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Preußischer Nachruf.
Genosse KurtEisner schreibt der Chemnitzer „Volk S-

stimme " :
Der neugewählte oder besser neubestätigte preußische Land¬

tag hat seine erste Session , deren Tätigkeit sich wesentlich in
einer Gratulation für Wilhelm II . erschöpfte , kurz nach dem
Beginn wieder beendigt . Es gibt in diesem Jahr in Preußen
nichts mehr zu tun ; es ist alles in Ordnung . Im Lande
draußen aber ist so etwas wie eine Preußendebatte aufge¬
flackert . Wenn aber dieses Flämmchen politischen Interesses
nicht gewaltig um sich greift , so kann man getrost jetzt schon
fünf verlorenen Preußenjahren im voraus den Nachruf
schreiben.

Das unzweideutige Ergebnis der Wahlen war : Heyde-
brandt und die sozialdemokratischen Prinzipien haben gesiegt.
Man kann auch sagen, denn es läuft auf das Gleiche hinaus :
Heydebrandt hat gesiegt und die sozialdemokratischen Prin¬
zipien sind verloren . Es ist ja wirklich gekommen, was ich
einst nur für einen spöttischen Einfall hielt : wir haben unsere
„Prinzipien " zäh umklammert , solange ihre Ueberwindung
einen großen Erfolg bewirken konnte : erst als nichts mehr zu
gewinnen war , außer ein paar unwesentliche Mandate , haben
wir all den Stolz unserer Grundsätze gebeugt, nur um diese
Mandate zu erhalten .

Die preußische Wahltaktik unserer Partei ist in jedem
Punkte gescheitert. Wenn nach den Wahlen die konservative
Presse jubelte , daß nach dem glorreichen Erfolg der vereinig¬
ten Reaktionäre an dem Dreiklassenwahlsystem, das sich also
bewährt habe , nicht gerüttelt werden dürfe , so war das pure
Heuchelei. Man jubelte nicht über die Herrlichkeit des Drei¬
klassensystems, dessen Gefährlichkeit für die eigene Sache man
aus unvergessenen geschichtlichen Erfahrungen kennt , sondern
über die gesegnet verkehrte Anwendung dieses Wahlrechts
durch Sozialdemokraten und Liberale .

Meinen taktischen Vorschlag, das Dreiklassenwahlsystem
durch sich selbst zu sprengen , ist von den berufenen Instanzen
beinahe einmütig abgelehnt worden . Das war natürlich , da
kaum einer sich die Mühe gegeben hatte , die Wirkungen des
Vorschlages zu durchdenken. Weder hat man sich klar gemacht,
wie das Dreiklassenwahlsystem wirken muß , wenn die Libe¬
ralen wieder die Massen der dritten Wählerklasse zur Verfü¬
gung erhalten , noch hatte man ein Verständnis dafür , wie
solche bedingungslose Förderung liberaler Mandate die Politik
der Liberalen beeinflussen mußte . Statt dessen hat man mich
von der nicht ganz neuen Weisheit zu überzeugen versucht,
was für Jammerkerle unsere Fortschrittler und gar unsere
Nationalliberalen wären . Als ob das irgend jemand nicht
wüßte ! Trotzdem lockte der unverstandene Vorschlag die Par -
tei , die ihn ablehnte . Aber indem man einige Bestandteile aus
ihm herauslöste und sie zum Aufbau eines verzwickten kalkula¬
torischen wahltaktischen Beschlusses benutzte, tat man gerade
das , was unter allen Umständen zu kläglichem Mißerfolg
führen mußte . Nichts hat so sehr taktisch den Wahlerfolgen
der Freisinnigen geschadet , als jene öde Kalkulatorenpolitik ,
mit der Eugen Richter seiner Partei die möglichst große Zahl
von Mandaten zu verschaffen bemüht war . Jetzt in Preußen
waren solche ausgeklügelten , mit der Umständlichkeit zivil-
rechtlicher Verträge getüftelten Wahlresolutionen schlimmer
als gar nichts . Denn gerade daraus kam es an . durch eine
ganz einfache und unmittelbar verständliche Taktik großen
Zugs erst einmal die preußische Wahlangst und Wahlmüdigkeit
zu überwinden : nur wenn den Wählermassen die Möglichkeit
eines wirklichen Umschwunges in der Zusammensetzung des
preußischen Abgeordnetenhauses gezeigt wird , wenn sie das
Bewußtsein haben wird , daß ihre Teilnahme an der Wahl
auch den gewünschten Erfolg erzielen kann, wird die Vor¬
aussetzung jedes parteipolitischen Umschwunges ermöglicht :

eine bedeutende Erhöhung der Wahlbeteiligung . Auch bei den
letzten Wahlen war ja die Beteiligung lächerlich gering , und
wenn man von einigen Zentren absieht, so übte das Volk
Wahlüoykott ; es war kein Wählen , sondern ein Ernennen von
Abgeordneten . Durch die sozialdemokratische Wahltaktik war
jede Möglichkeit tiefgreifender Aenderungen ausgeschlossen, und
wo kein Umschwung denkbar ist. ist auch kein Schwung zu
erreichen. Die wirkliche Losung dieser Wahlen blieb wie bis -
ber : es hilft doch alles nichts , ersparen wir uns also die Un¬
bequemlichkeiten öffentlicher Stimmabgabe .

Es ist überflüssig , in diesem Augenblick meinen alten wahl¬
taktischen Vorschlag noch einmal zu begründen . Bewiesen ist
durch das Ergebnis der Wahlen , daß die Gegner des Vor¬
schlages und die Befürworter der alten und ach so herrlich be¬
währten Taktik in jeder Hinsicht durch die Tatsachen Lügen
gestraft worden sind. Man hat geglaubt , nicht auf das selb -
ständige Vorgehen bei den Urwahlen verzichten zu dürfen , um
die statistische Aufgabe nicht zu verwirren , die sozialdemokra-
tischen Stimmen zu zählen. Hat sich das wirklich gelohnt ?
Brauchte man diesen ziellosen Aufwand , um die traurige Ent¬
deckung des Zentralorgans selbst für die Reichshauptstadt zu
erhärten , daß unter dem Zwang der öffentlichen Stimmab -
aabe sogar zahlreiche Proletarier für die Gegner der Sozial -
demokratie eingetreten sind , nicht etwa nur zu Hause geblieben
sind . Ebenso hat sich erwiesen, daß es in Preußen unter dem
öffentlichen Stimmrecht völlig unmöglich ist , in weiterem Um -
fana »wischen den Parteien Gegenseitigkeitsverträge abzu¬

schließen. Daß auch solche Abkommen in einzelnen Fällen
möglich und notwendig seien, darauf hatte ich selbst hinge¬
wiesen. Aber es hat sich gezeigt, daß das in geringerem Maße
zu erreichen ist, als auch ich noch annahm . Man hat schließ¬
lich um ein paar vereinzelte Mandate für die Linke zu retten ,
die Gegenseitigkeitsansprüche nahezu annuliert : und der ganze
Ertrag dieser verspäteten Anspruchslosigkeit war dann für die
Sozialdemokratie der Gewinn eines einzigen dreimännigen
Wahlkreises .

Darüber wird man sich nun wohl klar sein , daß es mit der
bisherigen Wahltaktik nicht geht. Ich zweifle auch nicht da¬
ran , daß man sich im Laufe der nächsten Jahre mit der an -
deren Wahltaktik immer mehr anfreunden wird . Aber es ist
müßig , jetzt darüber zu diskutieren , ob mein wahltaktischer
Vorschlag in fünf Jahren anwendbar ist . Vielleicht kommt die
Partei dazu , ihn zum Beschluß zu erheben, wenn es zu
spät ist . Es kann natürlich in fünf Jahren eine politische
Situation sein, die wahltaktische Unternehmungen schlechter¬
dings unmöglich macht, die in diesem Jahre leicht durchführ¬
bar gewesen wären und die allergrößte politische Wirkungen
gehabt hätten . Die Aufnahme , die mein Vorschlag, als er zu¬
erst veröffentlicht wurde , in der konservativen und klerikalen
Presse fand , hat auch gezeigt, wie gut diese Parteien die Tücken
des Dreiklassenwahlrechts kennen , da sie ihre Macht nur des¬
halb erhält , weil es falsch angewandt wird . Für mich ist es
nicht zweifelhaft , daß die Konservativen und Klerikalen trotz
ihrer Dreiklassenwahlsiege schon ein zuverlässigeres und mehr
berechenbares Wahlrecht haben möchten: und die Schwierig¬
keiten einer solchen „Wahlreform " liegen nur darin , auf wel¬
chem Wahlrecht man sich verständigen könnte, da die Inter¬
essen bei der verschiedenen Zusammensetzung ihrer Wähler
zwischen Konservativen und Zentrum auseinandergehen . Auf
jeden Fall würde eine solche Wahlreform , über die Konserva¬
tive . Zentrum und Regierung sich verständigen könnten , die
politische Lage der Sozialdemokraten und Liberalen nicht ver¬
bessern, im Gegenteil insofern verschlechtern , als die Reform
selbstverständlich jene wahltaktischen Möglichkeiten beseisigen
würde , die heute noch gegeben sind.

Muß man in Preußen nun damit rechnen, daß ganze fünf
Jahre gesetzgeberischer Tätigkeit verloren sind , und ist
man sich darüber klar , wie verhängnisvoll diese preußische
Starre auch auf die Reichspolitik wirkt , so entsteht die Frage
auf Tod und Leben , was denn sonst geschehen könnte, um diese
unerträglichen Verhältnisse zu verändern . Wenn nicht zufällig
eine besondere Unsinnigkeit des Dreiklassensystems, die
Steuerdrittelung nach Bezirken statt nach Kreisen gerade in
Berlin der Sozialdemokratie einige Mandate verschaffte, so
würde wohl nach den letzten Wahlen von Berlin aus ein Wie¬
deraufnahmeverfahren der Mainzer Resolution beantragt wor¬
den sein, und die Nichtbeteiligung an den Wahlen wieder
Gegenstand der Diskussion geworden sein . Da durch die zu¬
fällige Mandatsbegünstigung der Berliner Zentrale glück¬
licherweise diese Diskussion uns erspart bleibt, so ist die einzige
Frage , die zur Debatte steht, welche Mittel anzuwenden seien ,
um die Bewegung der Massen so zu steigern, daß die Regie¬
rung und die herrschenden Parteien gezwungen würden , die
politische Entrechtung der preußischen Massen aufzugeben .
Das einzige greifbare Mittel , das vorgeschlagen wurde — und
diesmal kam die Losung aus dem deutschen Süden —, heißt :
Massenstreik . Es hat aber bisher nicht den Anschein , als ov
die leitenden und verantwortlichen Parteiinstanzen geneigr
wären , sich auf diesen Versuch einzulassen. Die Politik des
Entweder — Oder ist gerade in Berlin nicht sonderlich beliebt :
prinzipielle Politik läßt sich auch , mit der Formel „Weder —
Noch" treiben .

Vor dem ersten Jenaer Parteitag , als wir uns über den
Generalstreik unterhielten , vertrat ich gegen die Parteigenossen ,
die sich darin gefielen , die Arten des Generalstreiks wissen-
schaftlich zu sortieren und darüber zu grübeln , welche Rolle
dieses Kampfmittel am Tage der letzten großen sozialen Revo-
lution spielen könnte , die Auffassung , daß der Generalstreik
lediglich unter dem Gesichtspunkt zu erörtern sei , daß wir ihn
als Mittel zur Bekämpfung reaktionärer Anschläge und zur
Erringung politischer Rechte benützten. Damals , glaube ich ,
hätte ein demonstrativer Generalstreik die Sache des preußi -
schen Wahlrechtskampfes gefördert . Aber in den Jahren , die
seitdem verflossen sind , haben wir unsere demonsttativen
Machtmittel so sehr gesteigert und so oft v e r g e b l i ch ange-
wandt , daß wir uns darüber klar sein müssen, mit einem
kurzfristigen demonstrativen Generalstreik , selbst wenn er be¬
schlossen und ausgeführt wird , ist es nicht mehr getan . Wenn
wir heute dieses Mittel mit Erfolg anwenden wollen , so wird
die Bewegung unter dem inneren Zwange der Verhältnisse
zu einm Punkte treiben , wo es sich entscheidet , welchen Lebens¬
wert polittsche Freiheit und polittsche Rechte überhaupt für
die Massen des preußischen Volkes haben . Erst wenn wir
uns klar über die ungeheure Bedeutung eines erfolgreich zu
wagenden Massenstreiks klar sind , verlohnt es sich, über seine
Möglichkeit zu diskutieren .

Die Menschen gewinnen erst dann die Freiheit und die
Macht zur Freiheit , wenn in ihnen das Gefühl lebendig ist ,
daß es sich ohne Freiheit nicht zu leben lohnt . Bis wir aber
so weit sind , müssen wir schon wohl oder übel Politik treiben ,
d . h . alle Wege gehen und alle Mittel anwenden , die irgend
Erfolg versprechen, und ich glaube , daß gerade solche bewegliche ,
kluge, besonnene und wagende Politik am ehesten auch die

Massen dazu erzieht , daß sie den Lebenswert ihres Kampfes
um Recht und Erlösung fühlen und betätigen lernen .

Die Tragödie Lsauptmann.
Der Fall Hauptmann ist keine Angelegenheit Gerhart

Hauptmanns oder einer literarischen Clique , die diesen
Schriftsteller huldigend umlärmt , sondern eine Angelegen¬
heit der Kultur und des deutschen Volkes . Und es liegt
in der Logik der Dinge selbst, daß der Streit um das Ver¬
bot des Breslauer Gastspiels ausschließlich auf politischem
Gebiete geführt wird , es heißt , ihn verfälschen , wenn man
Momente der ästhetischen Kritik in ihn hineinzieht . Wie¬
viel oder wie wenig dieser Dichter für das deutschi
Geistesleben bedeutet , jedenfalls bedeutet er etwas ,
seine Widersacher aber , die mit allen Mitteln des Terrors
das Aufführungsverbot erzwungen haben , bedeuten für die
geistige Kultur des deutschen Volkes nichts ! Sie haben
über den Dichter nicht gesiegt mit überlegenen Waffen der
Kritik , sondern durch die Macht ihrer gesellschaftlichen
Stellung und sie haben sein Werk unterdrückt , nicht weil
sie als berufene Kenner seine literarische Minderwertigkeii
behaupteten , sondern weil sie fanden , daß der Verfasser
nicht wie er sollte ihre Geschäfte besorgte und ihre Inter¬
essen vertrat . Also , es handelt sich um einen Prinzipien¬
streit zwischen kultureller Freiheit und feudaler Klassen¬
herrschaft , und in einem solchen Prinzipienstreit ist der
Wert des augenblicklichen Streitgegenstandes verhältnis¬
mäßig gleichgültig . Wir haben nicht zu fragen : Wer ist
Gerhart Hauptmann und was bedeutet sein Werk ? Wir
fragen : Soll es einem regierenden Clan gestattet sein,
aus parteipolitischen Gründen das Werk eines Dichters zv
unterdrücken ? Und wenn wir uns gegen diesen Terror
auflehnen , so geschieht es nicht Hauptmann und den
Hauptmannverehrern , sondern der Freiheit zuliebe .

Aber dieser klare Standpunkt im politischen Streit
um Gerhart Hauptmann braucht uns nicht zu hindern ,
auch die andere Seite der Sache zu sehen. Wie in den
modernen Dramen die handelnde Person kein Held im
alten Sinne des Worts ist , so ist leider auch der Mann ,
um den hier der Kampf geht , nicht so beschaffen, wie sich
das Volk einen Helden seines geistigen Lebens vorstellt .
Und dadurch wird der Fall Hauptmann zur Tragödie , zur
typischen Tragödie der modernen deutschen Literatur .

Gegen den „mörderischen Stich feiger , schleichender und
scheinheiliger Denunzianten " wehrt sich jetzt der Dichter in
flammenden Worten . Man begreift seine lodernde Ent¬
rüstung , aber man fragt sich unwillkürlich , ob ein deutscher
Dichter von heute erst an seiner eigenen Person geschädigt
werden muß , bevor er die Größe des Unrechts empfindet ,
die heute im scheinheiligen deutschen Reich alltäglich und
allerorten verübt wird . Viel Schlimmes ist geschehen ,
Schlimmeres als das tragikomische Festspielverbot von
Breslau — und wie oft haben sich die Blicke jener , die für
das Recht kämpften , hilfesuchend nach den Männern ge¬
wendet , die heute als die Führenden des literarischen und
künstlerischen Lebens gelten . Sie schwiegen. Denn sie
lebten ja nur der Kunst und dem Kult der eigenen Per¬
sönlichkeit , in der sie die Blüte des künstlerischen Lebens
verehrten und pflegten . Sie waren zu fein für den lauten
Markt der Meinungen und hielten sich vornehm von dem
Getriebe der politischen Parteiungen abseits .

Unter diesen großen Schweigern war Gerhart Haupt¬
mann der Größte . Ist er mit dieser Abwanderung vom
lebendigen kampferfüllten Leben der Zeit als schaffender
Künstler gewachsen ? Es gibt nicht viele , die das behaup¬
ten werden . In seinen Sturm - und Drangjahren , als er
noch von der Kraft einer großen Weltanschauung getragen
wurde , war er eine Hoffnung der deutschen Literatur .
Später , als er sich auf sein reines Künstlertum besann ,
und sich in die olympischen Höhen einer nichts als ästheti¬
schen Betrachtungsweise zurückzog, erlahmten seine Schwin¬
gen. Das beweist nicht, daß ein Dichter Parteimann sein
muß , um ein großer Dichter zu sein . Wohl aber darf man
daraus die Lehre ziehen , daß die sittlichen Impulse , die
von einer großen geistigen Bewegung ausgehen , dem schaf¬
fenden Künstler ebenso sehr , wenn auch in anderer Weise,
zugute kommen wie dem Geringsten im Volke.

Welche Rolle hat ein Tolstoi im geistigen Leben seines
Wir Koben Maxini Gorki inmitten der

Kämpfe um ein freies Rußland gesehen, freuen uns über
*,uu .; arü Shaws , des südlichen Sozialisten , kritische Pa¬
trouillenritte in das Lager der englisch-bürgerlichen Kon¬
vention und huldigen mit Bewunderung dem literarischen
Genie Anatole Franceo , der jüngst den gegen die Dreijahr -
Sklaverei revoltierenden Soldaten Frankreichs ein leiden¬
schaftlicher Verteidiger geworden ist . Sinclair , der große
amerikanische Romanschriftsteller ist Sozialist , Hejermans ,
der holländische Dramatiker , desgleichen . Sind diese Män¬
ner , deren Namen die ganze Kulturwelt mit Achtung
nennt , als Dichter minderen Wertes geworden , weil sie an
den politischen Kämpfen ihres Volkes Anteil nahmen ?

Wir sind eher geneigt , in der Doppelnatur dieser Per¬
sönlichkeiten als Künstler und als Träger einer großen
Weltanschauung den Ausdruck einer hohen geistigen Po¬
tenz zu erkennen , während umgekehrt die schaffenden
Kräfte der modernen deutschen Nurliteraten Zeichen einer
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bedenklichen Altersschwäche und Müdigkeit an den Tag
legen . Und wir bedauern es schmerzlich, daß ein deutscher
Dichter von heute sich erst dann wieder an die Fahne der
geistigen Freiheit zurüerinnert , wenn sich die Häscheran seinen , geheiligten Leib selbst wagen . Wir treten für
Gerhart Hauptmann im Kampfe gegen bornierte Unduld¬
samkeit ein , wie wir für jeden andern eintreten — aber
wäre Gerhart Hauptmann in diesem Kampf ein geistiger
Führer geworden , mit welcher Begeisterung würden
wir ihm folgen ! !

Irrsinn.
Don der bischöflichen Behörde in Osnabrück ist der

Leitung der Marienschule in Bremen ein Beileidsschreiben
zu dem schweren Unglück zugegangen , das der wahnsinnige
Schulamtskandidat heraufbeschworen hat . Dagegen wäre
nichts zu erinnern , denn die Marienschule ist eine katho¬
lische Schule und sie steht unter der geistigen Oberaufsichtdes Bischofs von Osnabrück . Aber die Sache gewinnt ein
etwas anderes Gesicht durch die Art , wie die bischöfliche
Behörde die Bluttat charakterisiert . Sie läßt nämlich die
Möglichkeit offen , daß die Kinder ein Opfer des prote¬
stantischen , antikatholischen Fanatismus geworden
feien . In einem Fall , wo auch nicht der geringste Zweifel
an dem Irrsinn des Täters möglich ist , wagt man anzu¬deuten , daß parteipolitische und konfessionelle Motive im
Spiele seien . Die Kundgebung ist am Sonntag nach dem
Hauptgottesdienst von der Kanzel verlesen worden und es
wäre nicht verwunderlich , wenn die versammelten Katho¬liken , die hörten , wie der Generalvikar des Bischofs neben
die Möglichkeit des Wahnsinns die des Fanatismus stellte ,
sich für die zweite Alternative entschieden hätten .

Aber die bischöfliche Behörde von Osnabrück deutet doch
nur an . Man höre demgegenüber die „Germania "

, sie
setzt die Tat ausdrücklich den protestantischen Hetzereien
gegen die Katholiken aufs Konto und will sich nicht durchden Einwand beirren lassen , daß der Mörder ja irr -
finnig sei :

»Wodurch ist er denn irrsinnig geworden ? Eben durchseine völlige Hingabe an die antikatholische Verhetzung. Er
sah in allem Bösen die Hand der Jesuiten , welch letztereer urit den Katholiken identifizierte , sonst hätte er wohl nicht
ans kleine Mädchen geschaffen, die doch keine Mitglieder des
Jesuitenorden » sein können. Uebrigens gibt es zu denken ,daß nach einer Bremer Depesche des „Werl. Lokal -Anz." die
Mirtsleute des Mörders bei ihm nie etwas von Geistesstörungbemerkt haben und daß ihnen sein ^betragen in keiner Weise
ausgefallen ist. Man wird annehmen können, daß dar Ver¬
brecher du^ch Lektüre entsprechender Schriften , z. B . der Publi¬kationen des Evangelischen Bundes , der „Tägl . Rundschau"
oder dergleichen zu einem furchtbaren Haß gegen Jesuiten
»ind Katholiken gekommen ist."

Wir sind sicher über den Verdacht erhaben , als sym¬
pathisierten wir mit der Hetze gegen die Jesuiten oder den
antikatholischen Kindereien , die von Zeit zu Zeit im Evan -
gelischen Bund und ähnlichen Organisationen losgelassenwerden . Aber kann es wohl eine schlimmere und bösartigere
Hetze geben als einen armen Verrückten zum konfessionellen
Fanatiker zu stempeln ? Der Verfasser des Artikels der
„Germania " ist ein Konvertit , das heißt also einer , dessen
Katholizismus noch neu ist und der also ein Interessedaran hat , den Nachweis der Wirkung der an ihm vor¬
genommenen Taufzeremonie zu erbringen . Aber das istkeine Rechtfertigung dafür , daß ein führendes klerikales
Blatt sich seine von einer blutigen Phantasie zeugenden
Ausführungen zu eigen macht . Die Absicht ist gar zu deut -
lich. Man will die Bremer Greueltat benutzen , um wieder
einmal das Märchen von der Verfolgung der katholischen
Kirche aufzuwärmen und auf diese Weise die Massen , die
den Zentrumssahnen folgen , von den sie näher berührenden
politischen Fragen ablenken .

&etttfd}e Politik*
Ein zentrumschristlicher Terrorismusschwindel durchläuft

gegenwärtig wieder die ZentrumSpreste. Unter der Stichmarke
»Dvei rote Terroristen hat in Bamberg ihr Schicksal ereilt "

Jn schlimmen Himdeu.
Roman von Erich Schlaikjer .

31 - (Nachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Lorenz Asmussen blieb unterdessen zu Hause. Er hatte den
Spaziergang geopfert , um Dagmar die freien Stunden zu
verschaffen. Er konnte in der Dämmerung gehen, wenn er
wollte. Wenn Dagmar vorhanden war , war er überflüssig,vollkommen überflüssig. Es ging alles wie an der Schnur , im
Gastzimmer , in der Küche, in den Fremdenzimmern , überall .
Er konnte gchen, wenn er wollte , er blieb aber lieber daheim.
Am Vormittag ging er einige Stunden , und das war genug .
Im Winter war nicht mehr nötig . Er hatte seine größte
Freude im Hause.

Jn der Sofaecke saß Asmussen und rauchte die Pfeife .
Dagmar war auf dem Eise. Es war still im Zimmsr , nur
das Feuer im Ofen hörte man . Dann öffnete sich leise die
Tür , und Stine Andresen glitt hinein .

Asmussen erhob sich und bot ihr den Platz im Sofa an .
Sie dankte und lehnte ab.
„Ich wollte nur eine Frage an dich richten .

"
Asmussen setzte sich nieder . „Ich bin zu jeder Antwort

bereit ."

„Sind dir meine Besuche noch angenehm ?"
„Du bist die Freundin meiner Frau gewesen. Ich müßte

mich ja schämen, wenn es anders wäre .
"

„Dann bist du es also nicht, der mich fort haben will ?"
„Wer sollte dich fort haben wollen , und wozu ?"
.vielleicht um selber sicher zu sein. Ich weiß es nicht."
Asmussen sah sie ernst an und schüttelte langsam und be¬

dauernd den Kopf.
„Du hast wohl schlechte Gedanken , Stine . Ich weiß von

allem Bescheid . Ich habe versprechen müssen , nie eine Silbe
davon zu sagen. Du hättest nie davon erfahren , wenn du nicht
selber damit gekommen wärest . Und sicher, sagst du? Sie
wollte am selben Tage aus dem Hause gehen. Ich habe sie be-
wogen , wenigst« »* « n Jabr ru bleiben. Dann aebt sie , am
Ende dach
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wird mitgeteilt , daß in Bamberg drei „ waschechte Genoffen"
beim Wasserwerksneubau entlassen wurden , weil sie drei Dag-
löhner zum Eintritt in den „ roten Bauarbeiterverband " veran -
laßt haben sollen. Die ganze Notiz ist wieder einmal ein
Muster zentrümlicher Fälschungs- und Verdvehungskunst. Dr >.
Sache verhält sich so : Vor einigen Wochen brachte das Bamber -
ger Zentrumsblatt eine Notiz, in 'der behauptet wurde , daß die
christlich organisierten Arbeiter beim Wasserwerksneubau ter¬
rorisiert würden , die Verbandsbücher des christlichen Bauarbei -
terverbandes seien den christlichen Arbeitern aus der Hand
gerissen worden. Ein Beamter des Bambenger Magistrats ,
Rechtsrat Wächter, gab in öffentlicher Magistratssitzung folgende
Erklärung ab :

„Das Bamberger Volksblatt hat in einem Artikel mit
der Ueberschrift: „Ohne Terrorismus geht es nun einmal
nicht "

, behauptet, -daß beim Wasserwexksneubau die christlichenArbeiter terrorisiert worden seien, daß ihnen die Bücher aus
den Händen gerissen und sie zum Uebertritt in die freie Or¬
ganisation gezwungen wurden . Er habe nun alle drei in
Frage kommenden Firmen gefragt , aber keine einzige habe
von dieser Geschichte etwas gewußt oder gar bestätigen können."

Damit war die Mitteilung des Bamberger Volksblattes
als Schwindel entlarvt . Etwa 14 Tage nach Abgabe dieser
Erklärung in der öffentlichen Magistratssitzung kam nun eine
der drei Firmen am Wafferwerksneubau zum Magistrat Bam¬
berg und teilte diesem mit , daß sie jetzt 'drei Arbeiter gefundenhabe, die von freiorganisierten Bauarbeitern ungehalten worden
sein sollen, sich zu organisieren . Die lange Zeit , die man
brauchte, um drei Arbeiter herauszufinden , 'die von Fveiovgani-sierten zum Eintritt in die Organisation angehalten 'wurden,
macht die Sache recht verdächtig und zeigt, daß mau nachträglichalles ausgeboten hat , eine Unterlage für die Angriffe des Zen¬trums zu schaffen . Die drei organisierten Bauarbeiter wur¬den entlassen, trotzdem sie sich nicht das geringste zuschuldenkommen liehen. Die dvei Tagelöhner , die angeblich unter dem
Terrorismus zu leiden hatten , waren noch nicht organi¬
siert (also nicht beim christlichen Verband ) und meldeten
sich freiwillig zur Organisation an . Davon erhielt die Firmaauf irgend eine Art Kenntnis und teilte dies dem Magisträtsbe -
amten , Rechtsrat Wächter, mit dem Ersuchen mit , nichts zuveröffentlichen. Um dem Zentrumsblatt aus seiner fatalenSituation herauszuhelfen , hat der Bamberger Magistrat (wodas Zentrum die Mehrheit hat ) den angeblichen TervoriSmus -
fall doch veröffentlicht und die Entlastung der drei „Mtffetäter "
verfügt. Jetzt bedauert der Unternehmer selber, daß es so ge¬
gangen ist , weil er weiß , daß di« Entlastung durch nichts gerecht¬
fertigt ist . Das Geschrei über Terrorismus ist also Schwindel.

Ueber den finanziellen Effekt der Deckungsvorlagen nachden bisherigen Beschlüffen der Budgetkommissionhat das Reichs¬
schatzamt der Kommission die folgende Ausstellung zugehenlasten:

Für die Zeit bis zum 31 . März fallen an Einnahmen weg
(bei Auherachtlassung der etwaigen Einnahmen aus dem Erb¬
recht des Staates ) :

1. Mindererträge ans dom Stempelgesetz:
a) 1013 : Ausfall an Versicherungsstempel 20 Millionen Mark,davon für die Zeit vom 1 . Oktober 1013 die Hälfte ,

gleich 10 Millionen Mark ;d) 1014 : Ausfall an Versicherungsstempel 20 Millionen Mark
für das ganze Jahr : 20 Millionen Mark ;c) 1015 : Ausfall an VersichevungSstempel 30 Millionen Mark,der ausgeglichen wird durch den Wegfall der mit20 Millionen Mark veranschlagten Entschädigungder Bundesstaaten ;

d) 1016 : Ausfall an Versicherungsstempel 30 Mill . Mark ,der nur in Höhe von 15 Millionen Mark durch den
Wegfall der Entschädigung der Bundesstaaten aus¬
geglichen wird , weil 'die Entschädigung vom 1. Ok¬
tober 1016 ab nur die Hälfte betragen sollte, sodaßein 'Minderertrag verbleibt von 5 Millionen Mark ;Summe 35 Millionen Mark.

2. Es treten hinzu :
a) Ausfall infolge der Ermäßigung der Grundwechselabgabe

für 1015 und 1016 mit je 30 Millionen Mack,
gleich 40 Millionen Mark ;

d) Ausfall infolge späteren Inkrafttretens der Besitzsteuer ,
gleich 80 Millionen Mark ;

3 . Dieser Betrag würde sich bei Ablehnung des Erbrechtesdes Staates erhöhen u mdie Ausfälle für 1013 mit
5 Millionen Mark und' für 1014, 1915, 1016 mit je16 Millionen Mark, zusammen 50 Millionen Mack.4 . Gesamtausfall 205 Millionen Mark.

Für die Zeit vom 1. April 1017 ergeben sich die Einnah¬men nach den Beschlüffen der Budgetkommission jährlich aus :
a) Stempeln 44 Mill . Mk . ; b) Zuckersteuer 40 Mill . Mk . ; c)
Besitzsteuer 90 (95 ) Mill . Mk . ; d) Erbrecht des Staates 15 Mill .

„Warum schlug sie mir das Fenster vor der Nase zu?"
„Sie hat es dem großen Klaus vor der Nase zugeschlagen."
„Ach ! " Ueber Stines Züge ging ein bitteres Lächeln.
„Im Zimmer war der große Klaus ja nicht. Warum

kam sie mir unhöflich entgegen ?"
„Warst du sehr freundlich , als das Fenster zuflog ?"
„Das bin ich wohl kaum gewesen.

"
„Na also ! Es war ein Mißverständnis . Du hättest nie

mit ihrer Herkunft kommen dürfen . Sie leidet ohnehin
genug .

"

„Findest du?" Das bittere Lächeln kam wieder.
„Ist dir das unbegreiflich ?"
„Ich finde nicht, daß ihr Weg so dornig ist."
„Du siehst nur , was vor Augen ist."
„Siehst du mehr , Lorenz Asmussen ?"
Er stand auf und sah ihr gerade in die Augen .
„Ich sehe mehr und weiß mehr . Was sagst du nun ?"
„Ich will zu Gott bitten , Lorenz , daß du im Rechte bleibst."
„Du wirst es noch erleben .

"
„Das werden wir ja alle, wenn wir nicht sterben."
„Setz dich nur her zu mir ! "
„Ach nein ! Es waren nur wenige Worte —"

' Asmussen sah sie an .
„Ich zwinge niemand . Mein Haus aber soll ' dir offen

stehen wie je zuvor . Willst du mitunter daran denken?"
„Ich denke daran , wenn meine Stunde gekommen ist."
„So komme sie bald !"
„Bewahre uns Gott davor ! Es wird keine leichte Stunde

sein, mein lieber Freund .
"

Sie sah ihn an , und ihre Lippen zuckten . Dann verschwand
sie in ihrer füllen Weise und zog leise die Tür hinter sich zu.

Dagmar stürmte wie ein Wirbelwind ins Zimmer .
„Niemand da?" Sie brach in lauten Jubel aus . Sie

waren nach dem einsamen Felde hinübergelaufen , und es
war reichlich spät geworden . Ein befreiter Strom von fröh -'
lichen Worten sprudelte nun unvermittelt und ungeordnet
heraus . Was sie alles erlebt hatte ! Wie schön war es gewe¬
sen ! Dom Zahnarzt erzählte sie. Vom Referendar . Vom
Provisor . Von den jungen Damen . Vom ganzen Publikum .

Mack ; zusammen 189 (104) Millionen Mack. Davon ab die
Einnahme aus dem Scheckstempel 3 Mill . Mk. , verleihen
186 Mill . Mk . Dieser Betrag würde sich bei Ablehnung des
Erbrechts des Staates mindern um 15 Mill. Mk . auf 171 Mill .
Mark.

Diesen Einnahmen steht gegenüber ein Bedarf von 184 bis
186 Millionen Mark.

Bayern widerspricht der Vermögens- und der Einkommen¬
steuer nicht mehr. Die „Berliner Volkszeitung" erfährt , datz
die süddeuffchen Regierungen in der letzten Zeit für die neue
Gestaltung der Deckungsvorschläge gewannen worden sind. Ein
„ Unannehmbar " gegenüber der Vermögenszuwachssteuer und
der Einkommensteuer des Wehrbeitrages sei von ihnen nicht
mehr zu erwarten . Bayern soll nach der Meldung der „Volks¬
zeitung " derjenige Bundesstaat gewesen sein , 'dessen Betreiben
es hauptsächlich zuzuschreiben war , daß die Reichsvermögens-
zuwa.chssteuer nicht zum Haupfftück der für die Deckung der
laufenden Kosten bestimmten Vorlage gemacht wurde . Der
diese Haltung Bayerns kennzeichnende Ausspruch des bayeri -
scheu Ministerpräsidenten lautete : Bayern ' würde sich selbst auf -
gehen , wenn es diesoSteuer annähme . Und nun wird sich Bayern
selbst aufgeben ! Als entschiedener Gegner einer Reichsvermö¬
genszuwachssteuer bleiben wahrscheinlich nur Sachsen und die
Hansastädte, besonders Hamburg , übrig , die nun wohl über¬
stimmt werden.

Das amtliche Wahlresultat von Waldeck -Pyrmont . Das
amtliche Wahlergebnis der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Fürstentum Waldeck , das jetzt twrliegt , lautet : Amtsgerichtsrat
Vietmeher , Burydorf , ( Wirffch. Bgg . ) erhielt 6327 , Dr .
Friedrich Naumann , Schöneberg bei Berlin , (Forffchr. Vp.)
6593 Stimmen . Naumann ist somit gewählt . Bei
14205 Wahlberechtigten wurden 12930 giltige Stimmen abge¬
geben. Zersplittert waren 23.

fMslrmd*
Belgien .

Der Zusammentritt der Wahlreformkommission. Am 10. Innshat die von der Regierung einberusene Kommiffion der 31 ihre
Sitzungen eröffnet . Der Minister des Innern , Berrher ,der sie mit überströmender Liebenswürdigkeit begrüßte , be¬
grenzte ihre Aufgabe in dem von der Regierung voöbestimmtenSinne : Erörterung des Gemeinde - und Provinzwahl¬
rechts und etwaige Vorschläge zu seiner Reform. Weiter solldas Recht zu Beschlüffen und positiven Vorschlägen nicht gehen!
Wohl aber ist, gleichfalls enffprechend der vom Ministersträsi-denten in der Kammer abgegebenen Ecklärung , dev Weg zur
Erörterung der gesamten Wahlrechtsfroge offen ge¬halten . Man hat mir die Frage gestellt: Ist die Spezialisierungdes der Kommiffion überwiesenem Problems ein« so enge, daß
sie verböte, sich zu erinnern , daß alle Einrichtungen eines Lan¬
des untereinander eng verknüpft sind, daß Vorzüge und Män -
gel eines Wahlsystems sich deutlich machen können im Vergleichmit anderen Systemen, die auf anderen Stufen es ergänzenoder ihm Vorgehen ? Es versteht sich von selbst, datz die Frei¬
heit der Diskussion und Begründung vollständig ist . . . Jederkann die zur Behandlung stehende Mage erleuchten durch seine
auf anderen Gebieten gewönne«« wiffenfchastliche lleberzeu-
gung. Aber das einzige zur Untersuchung gestellte Problem istdas Gemeinde- und Provinzialwahlvecht " . Die Einzelheiten der
BerhandlungSart wie auch die Entscheidung über die Oeffent -
lichkeit der Verhandlungen uberläßt die Regierung der Kom .
Mission selbst. Als Unterlage soll ihr eine Zusammenstellungder im Ausland geltenden Wahlsysteme dienen, die von den Vor.
tigen Vertretern Belgiens geliefert werden wird . Der klerikale
Führer Woeste forderte , kaum, um den Gang der Geschäfte
zu fördern , die Beschaffung weiteren statistischen Materials ,das aus schon vorhandenen amtlichen Quellen ohnehin zusam»
mengestellt werden kann. Genoffe Bandervelde tadelte
namens der 4 sozialistischen Mitglieder daS Fehlen jedesArbeiters in der Kommissum, die so der Aufklärung überdie unmittelbaren Empfindungen deS Proletariats beraubt fei .
Tatsächlich hatte man erwartet , daß mindestens Anfsete der
Kommiffion angehören würde . Der „Peustle" meint übrigens ,«S sei vielleicht ganz gut , wenn „Jean Prolo " auf diese Weife
durch keine Beschlüsse oder Verhandlungen der Kommission ge¬bunden werde und in voller Freiheit zu ihren Ergeünisten Stel¬
lung nehmen könne . Er zweifelt nicht an dem günstigen Ergeb¬nis der Verhandlungen , worin er durch einige von Gen . D e -
winne mitgeteilten Aeußerungen klerikaler Abgeordneter, diedas gleiche Wahlrecht, vielleicht mst irgend welchen urvvesent-
lichen Kautelen , als gesichert ansehen, bestückt wird. Jedenfallswird die belgische Partei auf dem Posten bleiben. Das Komitee
für das allgemeine Wahlrecht, das auch Generalstreikkomit«
gewesen fft , besteht nach dem Beschluss« der Parteileitung weiter

Von der Güte des Eises . Von dem herrlichen Wetter . Die
Winterfrische war ins Zimmer gekommen.

Asmussen ließ sie gewähren . Er half ihr gelegentlich beim
Abnehmen der Sachen , ihren Eifer aber unterbrach er nicht.Wie sonderbar war Stine Andresen gewesen! Wie dumpfund eng und beklemmend war auf einmal das Zimmer ge¬worden ! Die Lust aus einem Krankenzimmer war herein¬geweht. Was es nicht wie damals gewesen, als seine Frauin langen Jahren die Schwindsucht hatte ? Es war genau sogewesen; Asmussen sah es auf einmal deuüich vor sich. Es
war die Lust der Krankenstube gewesen, die Lust der Freud¬losigkeit, die er so gut kannte. Konnte Stine den Anblick der
frischen Jugend nicht vertragen ? Gönnte sie chm die Heiter -
keit des Hauses nicht? Und tat er nicht doch ein gutes Werk
an dem tapferen Mädchen ?

Dagmars Geplanter hüpste wie ein munterer Bach lryGebirge ; aber nun verstummte sie jäh .
„Ist Ihnen etwas ?" Sie sph fast ängstlich aus .
Asmussen lächelte ruhig .
„Stine Andresen war hier ."
„Ach Gott !" Dagmar war ganz betrübt .
„Es sind Verstimmungen , die ihre Zeit haben wollen.Sie brauchen den Mut nicht zu verlieren ."
„Sie kommt doch wieder ?"
„Es schien nicht so . Stine ist zuviel allein gewesen. Sie

ist sonderbar und menschenstemd geworden . Es ist am besten,wenn wir sie ruhig gchen lassen."
„Ich möchte ihr einen Brief schreiben. Ich habe die Krän¬

kung längst vergessen.
" Dagmar sah vor sich nicher.

„Nein . Sie hat Ihnen das häßlichste Unrecht angetan ."
„Ich kann mich unterwerfen . Ich habe es so oft tun

müssen.
"

„Um so weniger sollen Sie es in meinem Hause."
„Ich möchte gern ) daß sie wiederkommt .

"
„Das möchte ich auch ; aber die Zeit muß sie überzeugen.Dann kommt sie schon von selber. Gehen Sie an Ihre Ar¬

beit, und machen Sie sich weiter keine Sorgen .
"

Asmussen schnitt das Gespräch durch eine Geste ab, übei
Daamar laa doch ein leichter Schatten . Auch die Freundlj -L,
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und wird dafür sorgen, 'daß der Wille der Arbeiterklasse der
treuen Kommission recht deutlich zu Gehör gebracht werden wird .
Rußland.
' Das Oleständniz der russischen Spionin . In Petri kau ift
in «diesen Tagen die russische Studentin Anna Radzieviax ge¬
storben, die kurz vor ihrem Tode das Geständnis gemacht hat,
daß sie sich bisher im Dienste der russischen Spionageagentur
betätigt habe, und zwar vornehmlich in Oesterreich. Schon seit¬
dem sie ihre ersten Liebschaften mit Offizieren hatte , also vor
ungefähr sieben Jahren , sei sie Spionin geworden. In Wien
sei sie dann mit «dem Obersten Redl bekannt geworden und mit
ihm in intime Beziehungen getreten . Sie sei aber von dem
Obersten verlassen worden , und er habe ihre Briefe nicht mehr
beantwortet . Ta habe sie beschlossen, mit dem Treulosen Ab -
oechnung zu hatten . Sie habe in Wien einen Brief zur Post
gegeben mit der Aufschrift: „ An Seine Exzellenz den Kriegs¬
minister ! — Streng vertraulich !" In diesem Briefe habe sie
alles das , was sie von dem verräterischen Treiben «deS Prager
Obersten wußte , niedergelcgt. Es sei ihr eine Genugtuung ,
daß sie noch «den Erfolg ihres Briefes erleben dürfe . In Wie¬
ner unterrichteten Kreisen, die der Untersuchungskommission
nahestehen, wird dem Korrespondenten der „ Post" auf Anfrage
erklärt , daß die Erzählung der sterbenden russischen Studentin
in Petrikau auf Wahrheit beruht .
China.

Spannung zwischen Japan und China . Ein Dekret der Re¬
gierung in Peking verbietet den Koreanern , in der Man¬
dschure : Grundeigentum zu erwerben oder sich 'dort festzufetzsn .
Der japanische Konsul hat Protest erhoben .

Sndrsche Politik.
Der preußische Kriegsminister und das Bewilligungsrecht

des Reichstags.
In der Nr . 710 der „S t r a ß b . P o st" vom 23 . d. M .

lesen wir das folgende interessante Notizchen :
V i l l i n g e n , 23 . Juni . Im Gegensatz zu «der außer «

ordentlichen Langsamkeit der Wehrvorlagenbehand«lung im
deutschen Reichstag geht hiev die Garnisonfrage ihrer
schnellen Lösung entgegen. Ehe noch im Wallotbau in
Berlin die als e r st e Rate füv die Kasernenbauten hier
und und im fveundnachbarliichon Fürstenstädtchen Donau -
eschingen angeforderten je 800 000 M«k. von den Volks¬
boten bewilligt send , werden hier und in Donau -
eschingen bereits die Herstellung der Baracken bauten
für die vorläufige Unterbringung von je 780 Mann im Sub¬
missionswege von den Stadtbauämtern bei der werdenden
Garnison vergeben . Die Kasernenbauten selbst kommen
hier an die Kirnacherstraße zu stehen auf zum größten Teil
ftadteigenem Gelände . Auch der 93 Hektar umfassende
Exerzierplatz in ideal schöner Lage, eingeschlossen von
Wäldern und im Süden angrenzenden Höhenzügen, gehört
zum allergrößten Teil der Stadt selbst . Die finanziellen Zu¬
schüsse Billingens sind demgemäß ganz minimal .

. Wie man auch in diesem Beispiel wieder einmal sieht,
pfeift die Militärverwaltung auf das Bewilligungsrecht
des Reichstags . Sie errichtet die Kasernen und Exerzier¬
plätze für die neu geforderten Regimenter, ohne sich auch
nur im mindesten um das Votum der Reichsboten zu be¬
kümmern und wenn diese endlich ihr „Ja " sprechen, ist die
«Chose" längst „gedeichselt ". Eine empörende Komödie !

Das Großblock -Abkommen
und die Art , wie die Zustimmung der daran beteiligten
Parteien erfolgte, hat dem „Bad . Beobachter " gehörig auf
die Nerven geschlagen . Er tut so , als ob er nicht im min¬
desten von dem Ausgang der Verhandlungen überrascht
sei . Dabei haben sich die Redakteure der Zentrumspresse
und Herr Wacker seit Wochen die Finger wund geschrieben ,
um die Nationalliberalen vom Großblock loszureißen . Die
Mühe war umsonst. Von den 900 Männern , die auf der
nationalliberalen Landesversammlung anwesend waren,
haben sage und schreibe sieben gegen das Abkommen ge¬
stimmt und dies nicht aus prinzipielles Bedenken. Man
darf daraus mit Fug schließen , daß die infernalische Hetze
der Zentrumspresse gerade den entgegengesetzten Erfolg
von dem hatte , was mit der Hetze bezweckt werden sollte .
Wir können dem hinzufügen , daß auch in unserer Partei
diese Hetze genau denselben Erfolg hatte . Die Manöver
des Herrn Wacker sind zu plump , als daß ein auch nur
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halbwegs politisch geschulter Mensch darauf hereinfallen
könnte.

Ueber die Wahltaktik des Zentrums
veröffentlichte im gestrigen „Bad . Beobachter " Herr
Wacker einen über zwei Spalten langen Artikel . Neues
weiß Herr Wacker nicht vorzubringen . In der ihm eigenen
breit angelegten Art versucht er nachzuweisen , daß die
Wackertaktik ebenso ehrlich wie konsequent sei und daß sie
keinen andern Zweck habe , als die Sozialdemokratie zu¬
rückzudrängen . Es ist ein letzter , schon melancholisch
gestimmter Versuch , die Nationalliberalen davon zu über¬
zeugen, wie ehrlich es Wacker mit ihnen meint . Allen
Parteien außerhalb der Sozialdemokratie will Herr Wacker
Vorteile bringen .

Wers nicht glaubt , zahlt einen Taler .

Eine Wacker-Kandidatur .
Das „ Badener Tagblatt " bringt die Mitteilung , Herr

Wacker werde bei den Landtagswahlen wieder kandi¬
dieren . Einstweilen glauben wir daran nicht.

Aus dem 31. Landtagswahlkreis .
Eine Vertrauensmänner - Versammlung des Wahl-

kreises Offenburg -Land stellte für das Zentrum einstim-
mig den bisherigen Abg . MorgentHaler als Kandi-
baten auf

flus der portet.
Internationale sozialistische Zusammenkunft

am 3 . August in Bregenz .
Der Landesausschuß der internationalen Arbeitervereine

in der Schweiz erlaubt sich , den Organisationen der Landes¬
organisation Baden die vorläufige Mitteilung zu machen , daß
am 3. August in Bregenz (am Bodensee ) die Inter¬
nationale sozialistische Zusammenkunft statt¬
findet .

Die Organisationen sind gebeten, auf die Zusammenkunft
Rücksicht zu nehmen und kurz vor und auf den 3. August keine
Veranstaltungen anzusetzen. Die Genossen mögen für einen
Massenbesuch besorgt sein. Alle Anfragen find an F . Platten ,
Neumarkt 5, Zürich, zu richten.

Der Landesausfchuß : F . Platten .
Anerkennung sozialdemokratischer Kommunaltätigkeit . In

Solingen verstarb dieser Tage Genosse Karl Müller , der
seit Anfang 1911 dem dortigen Stadtverordnetenkollegium an¬
gehörte. Wie ehrliche und unbefangene Männer die sozialdemo¬
kratische Tätigkeit in «den Gemeinden zu würdigen wissen , zeig :
der Nachruf, den der Oberbürgermeister , tue Beigeordneten und
Stadtverordneten der Stadt Solingen unserem Genossen Müller
gewidmet haben . Es heißt darin :

„ Mit großem Eifer und großer Pflichttreue hat Herr
Müller an den Geschäften der städtischen Verwaltung teilge¬
nommen und seine Kraft stets gern und freudig in den Dienst
der Gemeinde gestellt. Herr Müller war ein ehrenhafter Cha.
rakier , der sich allgemeiner Achtung erfieute . Dem Verstor»
storbenen werden wir stets ein ehrenvolles Gedenken be¬
wahren .

"
Aus den Organisationen . Am Sonntag tagt« in Görlitz

die KreiSkonserenz für den Wahlkreis Görlitz - Lauban . Aus
dem drei Vierteljahre umfassenden Geschäftsbericht ergibt sich,
daß der Wahlkreis 3686 Mitglieder , davon 833 Frauen , zählt,
die sich auf 21 Ortsgruppen verteilen . Die Zunahme der mann -
lichen Mitglieder im Berichtsjahre beträgt 303 , die der weib¬
lichen Mitglieder 104 , zusammen 307. Der Abvnncntenstand
der Parteipresse hat sich wenig verändert . Der Volkskalender
wurde in 27 130 Exemplaren verbreitet . — Da der 20wöchige
Streik in der Görlitzer Waggonfabrik im Berichtsjahr nicht ohne
Einfluß auf die Entwicklung der Partei blieb, kann das Ergeb¬
nis als befriedigend bezeichnet werden. Durch einstimmige An¬
nahme einer Resolution wurde den einzelnen Ootsgruppen zur
Pflicht gemacht, alljährlich mindestens einmal eine Hausagi -
tation zur Gewinnung neuer Mitglieder und Abonnenten für
die Parteipresse vorzunehmen. Das Mandat zur Vertretung
auf dem Parteitage wurde diesmal einer Genossin übertragen .

Kotnmntutlpolftik.
Eine städtische Bäckerei soll in Stuttgart errichtet wer¬

den. Diese städtische Bäckerei sollte das Brot und sonstige Back¬
waren für sämtliche städtische Spitäler , die Armenanstalten ,
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sowie die städtischen Speiseanstalten in durchaus einwandfreier
und gleichmäßiger Ware und unter Berücksichtigung der nament¬
lich für die Krankenhäuser gebotenen hygienischen und sanitären
Grundsätzen Herstellen , nachdem die Stadtverwaltung mit der
Vergebung der Lieferung von Backwaren <ut hiesige Bäckereien
teilweise ungünstige Erfahrungen gemacht harte. Gegen den
Vorschlag der Errichtung einer städtischen Bäckerei erhob sich im
Handwerkerlager sofort ein großer Spektakel, Eingaben' folgten,
und die bürgerliche Mehrheit der Etatskommission setzte eS
durch , daß die Frage «der Errichtung der städtischen Bäckerei brt
der Etatsberatung einstwei'len zurückgcstellt wurde. Bei dev
zweiten Lesung deS Etats im Plenum wurde jedoch ausdrücklich
festgesterlt , «daß durch den Beschluß der Etatskommission die
städtische Bäckerei nicht definitiv abgelehnt, sondern lediglich die
Entscheidung über diese Frage vertagt sei bis zum Ers«cheinen
einer besonderen Denkschrift, die Gemeinderat Klein über die
Errichtung einer städtischen- Bäckerei ausarbeiten sollte.

Nun fit diese Denkschrift erschienen. Nach Pressemeldungen
soll sie sich aber entschieden für die Errichtung der Bäckerei
aussprechen und diese Stellungnahme duvchschlagMd begründen.
Bor allem vertritt die Denkschrift die Meinung , daß durch die
Gründung der Bäckerei eine nennenswerte Schädigung des Ge¬
werbe- und Handwerkerstandes nicht erfolge , da von den 881 in
Stuttgart ansässigen Bäckereibetrieben durchschnittlich nur etwa
acht mit einem Gesamtlieferungsbetrag von 52 000—85 000 W .
im Jahr an der Lieferung für di« städtischen Anstalten betet-
ligt sind. Das muß auch jedem objektiv Denkenden ohne wet-
teres einleuchten. Die sozialdemokratische Fraktion wird mit
aller Kraft für di« Bäckerei eintreten .

Deutscher Neichstng.
Berlin , 24. Juni .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet «die Sitzung um 3 Uhr.
«Am Bundesratstisch ist Kriegsminister v . Heeringen

erschienen. — Das HauS ehrt das Andenken des verstorbenen
Abgeordneten Kaden (Soz .) in üblicher Weise . Aus die

kurze Anfrage
des Abg. Grafen Praschma (Zentr .) nach dem amerikani .
schen Zolltarif und seiner Handhabung durch Zollbeamte
erwiderte Geheimrat Dr . Lehmann : die Bestimmung deS Zoll¬
tarifgesetzes «der Vereinigten Staaten ist -vereinzelt auf Grund
des Verdachts «der Unterbewertung bei Zolldeklarationen in An¬
wendung gebracht worden . Zu einer Ablehnung der Verzollun¬
oder einer Verhinderung der Einfuhr deutscher Waren hat sie
bisher nicht geführt . Vorstellungen waren daher nicht not¬
wendig. Nachdem aber - in den Entwurf des neuen Zolltarif,
gesetzes die Vorschrift cGfgenommen wurde, «daß die amerikani¬
schen Importeure und ausländischen Exporteure auf Verlangen
der Zollbeamten zur Vorlage ihrer Geschäftsbücher verpflichtet
sein sollen, ist die Regierung in Washington .im Sinne der
Beseitigung dieser Vorschrift vorstellig gewor¬
den . Andere Staaten schlossen sich an . Der Senat der Ver¬
einigten Staaten hat alsdann die beanstandete Vorschrift ge¬
strichen .

Hierauf wurde die zweite Beratung der Wehrvorlage fort-
gesetzt . — Zum Kapitel Jugenderziehung hat die Fortschrittliche
Volkspartei für den Fall der Ablehnung ihrer Anträge eine
Resolution eingebracht , in der gefordert wird, daß sich die ver¬
bündeten Regierungen über einheitliche Vorschriften für «den
Turnunterricht für die männliche Jugend im schulpflichtigen
Alter einigen .

Abg . Stadthagen (Soz .)
wendet sich gegen ein Amendement des Abg. Mumm , der nur
eine Unterstützung der vaterländischen Turnvereine durch die
Heeresverwaltung zulassen will . Der Mundpatriotismus und
Hurapatriotismus sollen durch diese Anträge gefördert werden.
Im übrigen spricht der Redner ausführlich über das Vorgehen
des preußischen Kultusministeriums gegen die Arbeiterturn ,
vereine .

Abg. GanS Edler Herr zu Putlitz (kons.) : Wir können rm»
einer Jugendpflege auf nationalem Boden zustimmen.

Abg . Liebknecht (Soz . ) :
Das Reichsgericht hat die Unterrichtspolitik deS -preußischen

Kultusministers vollauf bestätigt, und es wird nach wie vor die
proletarische Unterrichtsbewegung schikanieren . Wie denkt der
Kriegsminister -darüber ? Brauchen die Führer der Jungdeutsch-
landbewegung auch einen Unterrichtsschein? Wenn der Mini¬
ster keine befriedigende Antwort gibt , so beweist er damit, daß
er auf die Gesetze pfeift . (Der Präsident ruft den Redner
zur Ordnung . ) Die staatliche Jugendpflege geht auf Korrup¬
tion aus . Menschenliebe, Nächstenliebe pflegen und Völkerfrie-
den fördern , das ist alles Politik , wenn die Sozialdemokratie e»
predigt . Die Schuld an diesen Mitzständen trägt die Fortschritt¬
liche Volkspartei durch ihre Verschlechterung des ReichSvereinS »

keit mit den Gästen vermochte das nicht zu verdecken . Die
Stunden rannen etwas träger als sonst, aber schließlich nahm
der Tag doch ein Ende , und die Nacht zog herauf .

Asmussen traf die letzten Vorbereitungen, bevor er
schließen konnte. Er hantierte an den verschiedenen Tischen
herum.

Dagmar stand an der Tür , um hinaufzugehen : sie hatte
ihm schon „Gute Nacht" geboten.

Sie blieb aber unentschlossen stehen, die Klinke der Tür
m der Hand .

„Ich möchte den Brief doch lieber schreiben," kam es
schließlich kleinlaut.

Asmussen wandte sich schnell um und sah sie an . Sie sah
leidend und verlassen aus, wie sie dann an der Tür stand , als
gehöre sie nur halb ins Haus : es war, als gehöre sie überall
nur halb hinein.

Asmussens kräftige Gestalt war hoch emporgerichtet.
„Sie sind unter meinem Dach. So legen Sie endlich die

Sorgen ab. Ich gebe Ihnen mein Manneswort , daß jedes
Haar auf Ihrem Haupt mir heilig ist .

"
Er wandte sich von ihr. Der Gedanke, daß man sie ver¬

folgen könne, hatte ihn in eine Erregung gebracht, die er nicht
zeigen wollte .

Dagmar aber hatte sie mit einem verstohlenen spähenden
Blick bemerkt.

Ein wilder Brand schlug jäh in ihrem Wesen auf. War
nicht Axel Halvorsen bei ihr? War er nicht so nahe , daß sie
seinen Körper fühlte ? Eine heiße Glutwelle stieg ihr ins
Gesicht ; sie fühlte , daß sie keine Sekunde bleiben durste . Mit
einem leisen „ich danke " lief sie jäh hinaus. Auf dem Flur
nahm sie die Küchenlampe und stürmte die Treppe hinauf.
Oben warf sie sich rücklings aufs Bett und faltete die Hände
unter dem Kopfe. Ihre Sinne brannten für Axel Halvorsett .
Die feuchten Augen glänzten zur Zimmerdecke empor . Der
Atem ging schwer und heiß. Würde sie Axel nun bald be¬
sitzen?

Im Nachbarhaus saß Stine Andresen in ihrem Korblehn -
stuhl und blickte gedankenvoll in die Luft des Zimmers. Es
ging zu Ende mit ihr und Lorenz Asmussen . Das fühlte sie

besser , als er es selbst noch wußte . Das aber war die Ein¬
samkeit für den Rest des Lebens . Wie kalt und traurig war
doch die ganze Welt ! (Forts, folgt .)

Ehester und Musik.
Die „Tell"-Spiele in Oetigheim .

Nachdem im vorigen Jahre „Elmar " nicht so recht ein¬
dringlich zum Volksgemüt und Volksempfinden sprechen wollte,
entschloß sich die Spielleitung , für diesen Sommer wieder auf
Schillers „Wilhelm Tell" zurückzukommen . Wer verdiente wohl
mehr , vom Volk und fürs Volk gepflegt zu -werden, als gerade
dieser, «dem Volk so ' unendlich nahestehende schweizerische Frei -
heitsheld und Befreier von tyrannischem Joch ? — Nicht aus
persönlichen oder parteilichen Wohlwollensgründen, sondern
nur die Erkenntnis , daß Oetigheim, die Pflegestätte eines klassi¬
schen Gutes , als ein bedeutender Faktor zur geistigenErziehung
weitester Volkskreise angesehen werden muß , veranlaßt uns ,
über «die dortigen Spiele zu berichten. Der ästhetische und bild¬
nerische Wert dieser Aufführung kann hier, unbehindert ander-
welliger Mißstimmungen , hervorgehoben und mit Worten des
verdienten Lobes anerkannt werden.

Doch nun zum Spiel . — Die Befürchtungen, eine Wieder¬
holung von „Tell " würde die Zugkraft schwächen, haben sich
nicht erfüllt , denn „Tell" zieht allsonntäglich den nämlichen
unübersehbaren Menschenstrom an — genau wie vor 2 Jahren .
Selbstverständlich mußte die Spielleitung durch neue, bessere
Szenenbilder dem Auge ftische Reize bieten, so daß auch den¬
jenigen , die den „Tell" noch von früher kennen , etwas völlig
Neues geboten ist. Aber auch in darstellerischer und schau,
spielerischer Beziehung hat die Wiederholung etwas Beachtens¬
wertes für sich . Die Darsteller sind noch von der letzten Spiel -
periode her mit ihren Rollen vertraut , stehen also vor keiner
neuen Aufgabe. Dadurch wird ihr Spiel nun ruhiger , geklärter
und geläuterter . Wo ftüher eine begreifliche Befangenheit der
vollen Entfaltung deS schauspielerischen Individualismus ge-
wisse Schranken setzte, kann sich jetzt, mit dem Gefühl völliger
Sicherheit , manche Leistung als abgerundet in «die Grenzen
einer kritischen Beachtung wagen. Man kann das am un¬
zweifelhaftesten beim Vergleich derjenigen Darsteller wahr -
nehmen , die beim damaligen und jetzigen Spiel dieselbe Rolle
verkörverten . Das ailt zunächst von Georg Kühn als

„Tell"
, «der in seiner jetzigen Auffassung markiger und über-

zeugender «wirkt . Mit der charakteristischen Deklamation und
Sprechweise eines Berufsschauspielers verkörperte Jos . Köl -
mel den „Geßler " . Den „ Arnold" spielte diesmal Anton
K ö l m e l (der bei den früheren Aufführungen den „Staufs ,
acher " spielte) und K. Kühn übernahm den „Werner Staufs -
acher " . Beide Darsteller entledigten sich zufriedenstellend ihrer
Aufgaben . Der alte „ Attinghausen "

(K . F i s ch e r ) und sein
Neffe „Rudenz "

(«E . Kuhn ) , sowie auch .Walter Fürst"
(Jos .

Speck ) , „Rösselmann "
(Sigm . Kraus ) und di« übrige

große Zahl männlicher Darsteller taten alle ihr Bestes und
waren mit ehrlicher Begeisterung bei der idealen Sache . Auch
über die weiblichen Rollen läßt sich diesmal nur Gutes wieder
sagen. Es gilt das zunächst von Stauffachers Gattin „Gertrud "
(Emma Kalkbrenner ) , von Teils Gattin „H^ iwig"
(E . Kölmel ) , von „Berta von Bruneck "

(Lina Wein¬
gärtner ) und von «der „Armgavd" Gertrud Kölmels .
Alle Darsteller hier einzeln mit Namen anzuführen , geht natür¬
lich nicht an , doch dürfen sie mit dem befriedigenden Gefühl
belohnt sein : als .Kleines " mitgeholfen zu haben, das
„ Ganze " groß zu gestalten .

«Was den «gegenwärtigen Spielen den Hauptreiz verleihen
dürfte , ist zweifelsohne di« neue dekorative Ausstat¬
tung , welche der treffliche Direktor und Maler unseres Hof-
theaters , Albert Wolf , entworfen und « rSgeführt hat.
Wunderbar in der Plastik sind die Fernblicke auf die saftigen
Alpenweiden, dunklen Bergwälder und hoch aufragenden Fir .
neu . «Anmutig im Grün versteckt liegen die reizvollen Schwei¬
zerhäuschen ; — die sich nach hinten verlierende Straße von
Altdorf scheint greifbare Form angenommen zu haben. Trutzig
und kühn reckt sich das massive Mauerwerk der unvollendeten
„ Zwing-Uri " zum Himmel . Alle diese geschaffenen , intimen
Kunstwerke atmen täuschende Natürlichkeit aus und was be¬
sonders Wolfs dekorative Kunstschöpsungenauszeichnet, ist , daß
sie schwelgen und jubilieren in leuchtendem Kolorit , in kraft¬
voller Farbe und in sommerprächti-gem Licht und Schein!

W. Sch .
Eine Fahrt nach Dietlingen,

zu der die Spielleitung der Dietlinger Naturbühne dt<
Vertreter der Karlsruher Presse eingeladen hatte, fand an
letzten Sonntag nachmittag statt . Per Auto ging es übe,
Ettlingen durch einen Teil des herrlichen Albtales nach Diet¬
lingen , das durch sein Volksschauspiel sich einen Namen gemachtbat . Man darf sagen, daß die Spielleitung .durch die Wahl
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Gesetzes , urtb Herr Müller -Meiningen hat mit keinem Wort
gegen die Schikanierung der proletarischen Jugendbewegung
Stellung genommen . Wir verlangen vom Staat keine Geschenke,
aber wir haben auch Anspruch auf einen Teil dessen , was dem
Volke abgenommen werden soll. Der Geist , in dem Sie (nach
rechts ) die Jugend zu erziehen wünschen , ist nicht der Geist ,
unter dem die Freiheitsbewegung stand , das beweist die Behand -
lung des Hauptmannschen Fe st spiel s . (Als der Red¬
ner tiefer auf diese Angelegenheit eingeht und auseinandersetzt ,
daß der Schillersche Geist heute als undeutsch angesehen wird ,
wird er vom Präsident zur Sache gerufen . Als er später wie¬
der zur Sache gerufen wird und von Schaumschlägerei spricht ,

er wegen Widersetzlichkeit gegen die Anordnungen des
Präsidenten zur Ordnung gerufen .

Abg . Sachse (Soz .)
wendet stch gegen den Antrag Mumm , der ein Ausnahmerecht
gegen die sozialdemokratischen Jugendvereine schassen will . Die
gelben Verbände würden jetzt schon bevorzugt und dürsten in
ihren Jugendvereinen politische Vorträge halten , soviel sie
wollen . Ich bitte Sie , gegen die Resolution Mumm stimmen
zu wollen .

Die Abstimmung erfolgt mit den übrigen Abstimmungen .
Damit ist die zweite Lesung der Heeresvorlage erledigt .

ES folgt die zweite Beratung der durch die Heeresvorlage
notwendig gewordenen ^ Ergänzungsjetats .

Abg . Erzberger ^Zentr . ) begründet einen Antrag aus an¬
derweitige Etatisierung eines Teils der Ausgaben , um Etats -
überschrÄtungen vorzubeugen . — Eine Reihe von Kapiteln wird
dann ohne wesentliche Debatte bewilligt und dann die ausge -
setzten Abstimmungen zur zweigten Lesung der Heeresvorlage
und den dazu erforderlichen Anträgen vorgenommen .

Unter Ablehnung aller übrigen Anträge wurde 'die Reso¬
lution . der Fortschrittlichen Volkspartei auf
Schaffung einheitlicher Vorschriften für den Turnunter »
richt , sowie die Resolution der Budgetkommifsion aus Förderung
der Wehrfähigkeit der Jugend angenommen .

Daraus wird die zweite Lesung des Ergänzungsetats bei
Geldverpflegung fortgesetzt . Eine Resolution der Kom¬
mission , den Sanitätsoffizieren einen Teil der Stu¬
dienzeit in das pensionsberechtigte Dienstalter nach längerer
Dienstzeit einzurechnen , wird angenommen . Beim Titel Mann¬
schaften beantragt die Budgetkommission eine Resolution auf
Befferstellung der Unteroffiziere durch allgemeine Erhöhung der
Dienstprämie und Frühergewährung einer kleineren Dienst¬
prämie . Die Sozialdemokraten beantragen eine Resolution ,
wonach den Militärmusikern verboten worden soll, vom 1. Ok¬
tober 1913 ab gegen Entgelt zn musizieren .

Abg . Zubeil ( Soz . ) : Die Klagen der Zivilnmsiker werden
immer größer wegen der Konkurrenz der Militärmusiker .

Generalleutnant v. Wandel : Die Leistungsfähigkit unserer
Kapellen wird gefördert durch ihr Auftreten und durch di« Kri¬
tik. Die Klagen der Konkurrenz sind übertrieben .

Sächsischer Generalmajor Leukart v. Weißdorff : Zum zwei -
tenmale muß ich die Behauptung als unrichtig zurückweisen , die
Stadtkapelle in Bautzen sei durch 'die Militärkonkurrenz zur
Auflösung gekommen .

Abg. Dr . Pfeiffer (Zentr .) : Es ist nicht richtig , daß die
Beschwerden der Zivilmusiker über die Militärmusiker über¬
trieben seien . Mit dem jetzt bestehenden System mutz unbedingt
gebrochen werden , 'damit wir hier nicht jedes Jahr die gleichen
Debatten haben . Redner richtet dann an die Militärverwal¬
tung die Frage , wie sie sich zu der Anschaffung von Luftfahr¬
zeugen zur Ergänzung unserer Luftflotte stellt . Ein bestimmtes
System darf nicht bevorzugt werden .

*

Generalleutnant v. Wandel : Alle Beschwerden werden ge-
wissönhaft geprüft . Wo Verstöße vorgekommen sind , treten
Maßregeln und Bestrafungen ein . Das starre System der Luft¬
schiffe ist zweifellos leistungsfähiger als >da § der Praillfysteme .
Wenn diese für den Ernstfall besser verwendbar sind , werden
sie beschafft werden .

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Titel bewil¬
ligt . Die Kommissionsresoluticm wird angenommen und die
der Sozialdemokraten wird abgelehnt . Bei einem späteren
Titel wünscht Abg . Hebel ( Zentr .) Ausdehnung der Benutzung
der Militärsahrkarten .

Generalmajor v. Staabs sagt dies zu.
Der Rest der fortdauernden Ausgaben wird bewilligt ..Bei den einmaligen Ausgaben sollen die Löhnungszuschüffe für

'

die Unteroffiziere in Elsaß - Lothringen nach dem Beschluß der
Kommission gestrichen werden .

Abg . van Calker ( natl .) befürwortet den Stritaog Basser¬
mann auf Bewilligung dieser Zuschüsse . Als man damals auf
die Löhnungszuschüsse verzichtet habe , ging man von der An -
nähme aus , daß die Lebensmittel wieder billiger würden . Diese
Annahme ist aber leider nicht zutreffend gewesen . (Hört , hört !
rechts , Heiterkeit im Zentrum . ) Die Unteroffiziere in Elsaß -
Lothringen bitten dringend , die Zuschüsse wieder herzustellen .
In keinem anderen Lande Deutschlands ist der Prozentsatz der
militärischen Besatzung im Vergleich zur Bevölkerung sd hoch
wie in Elsaß -Lothringen . Deshalb müssen auch die Rekruten
aus dem ganzen Reich für die Truppen in Elsaß -Lothringen
auSgchoben werden . Die Zuschüsse für die Unteroffiziere in
Elsaß -Lothringen sind durchaus notwendig , damit wir ein gutes
Unteroffiziermaterial bekommen . Das speziell ist in Elsaß -
Lothringen notwendig .

Abg . Böhle (Soz . ) : Wir geben zu, daß in Elsaß -Lothringen
sie Lebensmittel durchschnittlich teurer sind als in anderen
Landesteilen . Aber wenn wir den Unteroffizieren die Zulagen
gewähren , dann müssen wir sie auch allen Bamten gewähren .
Deshalb lehnen wir die Zulagen ab .

Kriegsminister v. Heeringen : Ich bitte dringend , 'den An¬
trag der Notionalliberalen Partei auf Wiederherstellung der
Regierungsvorlage anzunehmen . Die Lage des Unteroffizier -
korpS hat sich in den letzten Jahren erheblich verschlimmert ,

deS Schauspiels „ Lichtenstein " nach Wilhelm Hauffs gleichnami¬
ger Sage , die im Jahre 1519 in Württemberg spielt , einen glück¬
lichen Griff gemacht und daß das Genie des Karlsruher Kunst -
inaler Otto Eichrodt den Stoff äußerst erfolgreich für die
Naturbühne vorbereitete . Das Schauspiel verfällt in 8 Bil¬
der , die an künstlerischer Auffassung und historischer Wahrheit
nichiV zu wünschen übrig lassen . Eichrodt betätigt sich dabei
nicht nur als Künstler und Regisseur , sondern auch als Dichter
und Komponist . Dabei kommt die natürliche Szenerie und
prächtigen Leistungen der einzelnen Darsteller , insbesondere des
Darstellers des Pfeifers von der Hardt , dem Unternehmen , sehr
zustatten . Kostüme und Ausstattung sind historisch getreu , sodaß
die Illusion zum Teil vollendet wirkt , wenn es auch erwünscht
erscheint , daß bei den Kriegsbildern mehr Massen zur Entfaltung
kommen würden .

Die Naturbühnenbewegung gewinnt von Jahr zu Jahr
atehr an Boden . Allenthalben erstehen neue Unternehmungen
und das weist zweifellos auf ein Bedürfnis hin . Die Natur¬
bühne weist gegenüber der künstlichen mancherlei Vorteile auf ,
hauptsächlich in bezug auf die Entfaltung von Massenwirkungen
und nicht zuletzt auch in 'bezug auf angenehmen Aufenthalt für
den Zuschauer , derselbe hat die natürliche Szenerie vor Augen
und ist in frischer Luft . Der gedeckte Zuschauerraum in Diet¬
lingen z. B . bietet 3000 Personen Raum . Am letzten Sonntag
war Dietlingen das Ziel zahlreicher Fremden und die weite
Zuschauerhalle , wenn auch nicht ganz , doch ziemlich gut besetzt.
Zu wünschen wäre , daß immer weitere Kreise sich für die Nodur -
bühntz interessieren und das Dietlinaer Unternehmen unterstützen .

Mittwoch , den 25 . Juni 1913 .
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namentlich in Bezug auf die Verteuerung der Lebensmittel und
der Lebenshaltung überhaupt . Die allgemeine Notlage ver
Unteroffiziere fft so groß , daß im Winter Konzerte veranstaltel
werden müssen , um diesen Leuten einigermaßen zu helfen .
Mindestens müßten den verheirateten Unteroffizieren Zulagen
genährt werden . In der Kommission habe ich daraus hinge -
wiesen , daß viele Unteroffiziere nicht in der Loge sind , in der
ganzen Woche ein Stückchen Fleisch zu essen. Wir haben in
Elsaß -Lothringen einen viel größeren Prozentsatz der Besatzung
im Vergleich zur Bevölkerung als in den übrigen Landesteilen
deshalb müssen wir die Rekruten aus ganz Deutschland aus¬
heben . Die Leute wollen natürlich viel lieber in der Heimat
dienen . Dazu kommt , daß die Rekrüten , die aus Jndustriebe -
zirien kommen , viel höhere Löhne gewöhnt sind . Deshalb fft es
schwierig , für Elsaß -Lothringen genügend Kapitulanten zu be¬
kommen . Wenn die Zulage gewährt wird , würde dieser Zustand
sich bessern . Die Ergänzung des Unteroffizierersatzes fft gerade
in Elsaß -Lothringen von großer militärischer Wichtigkeit . W «r
müssen dort für den Kriegsfall ein vorzügliches und gutes U : -
teroffizierkorps haben . Geben Sie uns die Möglichkeit , die Er¬
gänzung 'dort so eintroten lassen zu können , wie wir sie nötig
haben . Dies ist keine politische Frage , sondern eine militärische
Notwendigkeit . ( Beifall rechts .)

Mit den Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokratie
und der Polen wird die Streichung der Position be¬
schlossen (der nationalliberale Antrag also abgelehnt ) . Der
Rest der Ausgaben wird ohne Debatte bewillgt . Die Einnah¬
men werden gleichfalls bewilligt .

Darauf vertagt sich das Haus auf morgen Punkt 1 Uhr .
Dritte Lesung des Staatsangehörigkeitsgesetzes , kleinere Vor¬
lage , zweite Lesung des Wehrbeitratzs , Wahlprüfungen .

Schluß 8 Uhr .

8. GmllMrsmmlW des der
dkxischeil MchdnÄer.

k . r . Danzig , 20. Juni .
Zwecks Erledigung verschiedener Angelegenheiten , über die

sich eine öffentliche Verhandlung nach Ansicht der Generalver¬
sammlung nicht empfiehlt , wurden die heutigen Beratungen in
geschlossener Sitzung gepflogen .

Zunächst verbreitete sich D ö b l i n in längeren Ausführun¬
gen über die zu erledigenden Angelegenheiten , wobei er eine
Reihe von Erscheinungen ■gewerblicher und allgemein gewerk¬
schaftlicher Natur besprach , sie teilweise kritisch beleuchtete und
tu anderen Fällen wieder eine Stellungnahme dazu nach der
einen oder anderen Richtung empfahl . Die Debatte war eine
äußerst lebhafte . Die Generalversammlung stellte sich bezüglich
der Frage , welche Stellungnahme die Organisation zu den
Prinzipalen , die wegen des besonderen Fonds aus dem Deut¬
schen Buchdruckerverein ausgetreten sind oder mit dem 30. Sep¬
tember cr . ausgeschlossen werden dürften , einnehmen soll , aus
den Standpunkt , abzu warten , wie sich diese Verhältnisse
entwickeln werden .

Aus der Erörterung des Verhältnisses der Organisation
zur allgemeinen Arbeiterschaft ging als Extrakt hervor , daß der
Verband die Selbständigkeit der Gewerkschaft aufs neue betont ,
wie er auch an der Selbstverständigkeit der Neutralität festhält .
Wenn gerade der letzteren Voraussetzung verbandsseitig auch
immer entsprochen worden sei, so habe die Erfahrung doch ge¬
lehrt , daß der Verband in der Oeffentlichkeit immer wieder
als sozialdemokratische Organisation bezeichnet worden sei.
Wegen dieser gegnerischen Preßtreibereien und agitatorischen
Machenschaften sich besonders aufzuveyen , liege keine Veran¬
lassung vor , weil die Gegner doch fortfahren würden in diesen
Angriffen . Der Verband werde seinen diesbezüglichen Weg
weiter gehen und durch seine Handlungen beweisen , daß er weder
einer anderen Richtung eingeschlagen hat , noch der Ueberneu -
tralität Konzessionen zu machen gewillt sei.

Auch die Stellungnahme zur allgemeinen Arbeiterbewegung
haben keine Veränderung erfahren , denn die Arbeiterschaft habe
es gerade gegenwärtig sehr notwendig , ihre Geschlossenheit zu
zeigen . Natürlich werde auch erwartet , daß von allen Körper¬
schaften innerhalb der Arbeiterbewegung nichts geschehe, was zu
irgend welchen Handhaben gegen die Gewerkschaften Material
liefern könne . Es kamen dann verschiedene Fälle zur Sprache ,
bei denen man diesem Erfordernis nicht Rechnung getragen
hat . Diese Fälle lassen es als notwendig erscheinen , daß auch
in den örtlichen Verbandsinstanzen nur Beschlüsse gefaßt und
Maßnahmen getroffen werden , die zu keinen Durchbrechungen
Anlaß geben können und in jeder Beziehung zu vertreten sind .

Das von manchen Prinzipalen beliebte Thema von der Zu¬
rückhaltung mit den Leistungen erfuhr eine eingehende Dis¬
kussion . Der Behauptung der Prinzipale , daß diese Erscheinung
speziell in den Großbetrieben wahrzunehmen sei und daß es
hauptsächlich die Drucker seien , die in Betracht kämen , wurde in
eindringlichster Weise entgegengehalten , daß die Behauptungen
nicht zuträfen . Das Aufseher - und Kontrollsystem verhindere
schon, daß zu wenig gearbeitet werde . Es kamen weiter die
Maximen der Geschäftsleiter und Faktoren zur Sprache , die
darauf hinauslauien , die Arbeitsleistungen noch mehr zu stei¬
gern . Die Kompliziertheit der Maschinen mache außerdem
ein sehr gewissenhaftes Arbeiten notwendig . Für falsche Dis¬
positionen der leitenden Stellen und Mangelhaftigkeit gewisser
Arbeitsmittel könne man nicht die Gehilfen ' verantwortlich
machen . Ferner wurden Einzelfälle erwähnt , in denen seitens
der geschäftsführenden Personen getadelt und gelabt wurde ,
daß unmöglich ein Zurückhalten mit den Leistungen habe vor -
liegen können . Demgegenüber wurde indeß auch an der Hand
von Einzelvorkommniffen dargetan , daß nicht immer korrekt
gehandelt werde und daß nachgewiesene Verfehlungen zu miß¬
billigen seien . Es dürfte aber '' nicht durch solche Einzelverfeh¬
lungen die Gesamtkollegenschaft verdächtigt und geschädigt
werden .

Der Vorsitzende faßte die Aussprache dahin zusammen , daß
unberechtigten Vorstellungen der Prinzipale entgegen getreten
werden müsse und daß es im Interesse des Friedens liege , wenn
die besprochenen Vorkommnisse vermieden würden .

Zum Schluß kgm noch der Bericht in der sozialdemokratischen
Presse über den Begrüßungsabond in Danzig zur Sprache . Die
Bemerkung in dem Berichte , daß ein leibhaftiger Stadtrat tn
einem städtischen Lokale die Arbeiterdelegierten 'begrüßt und daß
ihnen von einer königl . Militärkapelle aufgespielt sei, hat tn
einigen Großstädten Befremden erregt . Wielepp - Berlin
erklärte deshalb im Aufträge des Berichterstatters , daß dieser
durch die Erwähnung der Taffache nicht beabsichtigt habe , daß
hieraus kritische Schlußfolgerungen gezogen werden sollten ,
worauf Döblin darauf verweist , daß die Verhältnisse in den
einzelnen Orten so veffchieden gelagert seien , daß man das
Großstadtmilieu nicht überall als Grundlage gelten lassen
könne .

Die Sitzung wird daraus in der Mittagszeit abgebrochen ,
um an einer von den Kollegen des Gaues WestpreuHen veran¬
stalteten Dampfeffahrt in die Osffee teilnehmen zu können .

P . S . Eine
besondere Ehrung

wurde am Freitag abend während der von der Danziger Kolle¬
genschaft arrangierten „ Johannisfeier " dem Verbands¬
vorsitzenden Döblin zuteil . Am 9 . September cr . tverden es
25 Jahre , daß Döblin an der Spitze des Verbandes der Deut »
scheu Buchdrucker steht . Ln Anerkennung seiner Verdienste um
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die Organisation ließe » nun die Gauvorsteher während
des Festes durch M a s s in i - Bevlin dem Jubilar eine Ehren¬
gabe in Gestalt einer Brieftasche mit nicht zu verachtendem
Inhalt überreichen , wobei Massini in längerer , eindrucksvoller
Rede den Werdegang Döblins , ferne uneffchrockene Vertretung
der von ihm für richtig gehaltenen Anschauungen , die in seine
Amtszeit fallenden Kämpfe sowie die unbestrittenen Effolge
schilderte , auf die Döblin trotz mancherlei Anfeindungen zurück¬
blicken kann . Aber auch die Generalversammlung
hatte noch in besonderer Weise ihres verdienstvollen Vorsitzen¬
den gedacht , indem sie in einer internen Sitzung , von der man
Döblin fernzuhalten gewußt hatte , den einstimmigen Beschluß
iahte , ihn mit % seines Gehaltes zu pensionieren , falls er den
Beschwerden des Alters unterliegen oder aus anderen Grün¬
den feinen Posten nicht mehr auszufiillen imstande sei . '

Gleichzeitig wurde der Beschluß der GenertfiVersammlung
auch auf den im 68 . Jahre stehenden Kassierer Eisler ausge¬
dehnt , der zwar erst in drei Jahren sein 25jährigeS JubÄäum
erreicht hat , dessen Gesundheitszustand indeß zurzeit nicht der
Veste ist. Die Generalversammlung ließ durch Massini anS -
drücken , daß sie sich verpflichtet fühle , in Anbetracht 'der Tätigkeit
der beiden verdienstvollen Beamten dessen Lebensabend sicher
zu stellen und ihnen dies als Jubiläumsgabe schon jetzt m-itzu -
teilcn .

Sichtlich 'bewegt dankte Döblin für die ihm und feinen Vor -
standskollegen erwiesene Aufmerksamkeit . Eine besondere Freude
und Genugtuung aber bereite es ihm — so betonte Döblin in
seinen Ausführungen auf die Ansprache MassiniS — nach Ver¬
lauf eines Menschenalters konstatieren zu können , daß die Kol¬
legen derart einmütig in ihren prinzipiellen Auffassungen über
die Bewertung der wirtschaftlichen Lage , über die Notwendig¬
keit der Auffechterhaltung der Tarifgvmeinschast und über di«
einzuschlagenden Wege seien , wie dies im Laufe seiner 25jährt -
gen Amtstätigkeit noch nie der Fall war . Als „ fast zu viel des
Lobes " bezeichnete er die ihm zuteil gewordene Ehrung und
doch bereite es ihm große Freude » so einmütig von der Kollegen ,
schaff zu hören , 'daß seine manchmal schaff bekämpften Weg »
jetzt als die richtigen und vorbildlich wirkende »' erkannt seien .

Tl„ General -Versammlung der
Metallarbeiter .

k . r . BreSlau , 20 . Funk .
Die Verhandlungen über die Statutenber ^rtung

werden fortgesetzt .
Vorerst wird beschlossen, den gestern kurz vor Schluß der

Tagung gefaßten Beschluß , die StaffekbeitragSkommisfion au «
neun Mitgliedern , von «denen drei Gegner der Staffelbeiträge
sein müssen , zusammenzusetzen , dahin zu ändern , 'daß die Kom¬
mission aus elf Mitgliedern zusammenzusetzen ist , die von ven
elf Bezirken nominiert werden .

Der § 8, der Reffegeld und UmzugSuntefftützuny behandelt ,
wird in seinen einzelnen Absätzen sehr viel geändert .

Absatz 1 bleibt unverändert .
Absatz 2 lautet in Zukunft :

Bis zur Hälfte des niedrigsten Betrages der cm männliche
Mitglieder zu zahlenden Reisegelder können erhalten :
a ) jugendliche Mitglieder , die der niedrigeren Beitrag -Masse

( 3V Pfg . ) 52 Wochen hindurch ununterbrochen angehört
und für diese Zeit ihre Beiträge gezahlt haben ;

d ) Mitglieder , die innerhalb 4 Wochen nach 'beendeter Lehr¬
zeit oder nach Vollendung deS 18. Lebensjahres dem Ver¬
bände beitraten und in der höheren Deiiragsklasse für
erwachsene männliche Mitglieder ( 70 Pfg . ) mindestens 28
Wochen hindurch ununterbrochen angehören und für diffe
Zoff ihre Beiträge bezahlt haben .

Absatz 3 lautet jetzt :
Das Reffegeld wird in 72 aufeinanderfolgenden für höch¬

stens 60 Tage bezahlt und kann daS reisende Mitglied jedoch
nur für soviel Tage Reisegeld erhalten , als ihm bei Bezug
von Reisegeld , UÄ>ersiedelungSunterstützung , Erwerbslofen -
untefftützung in 72 Wochen vom jeweiligen Erhebungstage
zurückgerechnet , noch an 120 Tagen fehlen .

Absatz 4 wird beschlossen :
Das Reisegeld wird in den vom Vorstand bestimmten

Zahlorten ausbezahlt nnd beträgt 1,26 Mk . pro Dag . DaS
betreffende Mitglied hat jedoch nur dann darauf Anspruch ,
wenn es eine als Tagesleistung zu betrachtende Strecke von
zirka 5 Wegstunden ( 25 Kilometer ) zurückgelegt hat und sich
spätestens an dem dem Ankunftstag folgenden Werktag mel¬

det . An einem Orte darf jedoch, selbst bei großer Entfernung ,
nicht mehr als 3,75 Mk . ausbezahlt werden , wenn zwischen
dem Orte , wo das letzte Reisegeld erhoben wurde , und dem
Orte der Zureise ein Zahlort liegt und differ vom Reffen¬
den übergangen wurde . Der Tag der Abmeldung gilt nicht
als Reisetag . In Orten , die durch Bekanntmachung deS Vor »
standes gesperrt sind , kann für die Dauer 'der Sperre daS
Reifegeld oder die Umzugsunterstützuug verweigert werden .

Absatz 5 wird neu formuliert :
Reffende Mitglieder , die sich wegen des UmschauenS nach

Arbeit länger an einem Zahlort (Verwaltungsbereich ) aufhal¬
ten , können für die Zeit ihres Aufenthaltes eine dem Reise¬
geld hinzuzählende Aufenhaltsunterstützung erhalten , und
zwar in Orten von
über 50000 —100 000 Einw . für 1 Tag — 1,25 Mk. mehr

„ 100000 —200000 „ „ 2 Tage — 2,75 „
„ 200000 — 500000 . „ 8 r

„ = 8,75 „ „
„ 500,000 Einwohnern — 5,00 „ „
§ 8 Absatz 6/7 werden die Unterstützungssätze bff Uebeffiede «

lung wie folgt festgffetzt :
1 Jahr 20 Mk . berechnet mit 18 UntefftützungStqgen
2 25 m tt % m
3 ff 30 m t, 22 9
4 H 35 m t, 26 m
5 40 „ m tt 26 m
7 M 40 t. m 24 tt
9 ff 40 tt t, 22

11 ft 40 „ H „ 20 m
Im übrigen bleibt § 8 unverändert .

8 9 Absatz 1 wird neu formuliert :
Die Erwerbslosenunterftützung wird in 72 aufeinander¬

folgenden Wochen für höchstens 120 Tage gewährt und be¬
trägt im Falle von Arbeitslosigkeit :

bei einer für männliche für weibl . u . jugendl .
Mstgliedschaftsdauer Mitglieder männliche Mitglieder

per Tag p . Woche P . Tag p . Woche
von 52— 156 Wochen 1,16-/, Ji 7 Jt 58'/, A 3,50 »«
üb . 156—260 1,33V, „ 8 . 66-/. . 4.00 .

tt 260—364 1.50 . 9 . 75 , 4,50 .
tt 365—468 1,66V, . 10 „ 83'/, . 5.00 „

5,60 „„ 468 —570 1,83 '/ , . H . 91V, .
570 2,00 „ 12 „ 1 Mk. 6,00 .H £l,W ff Id ff X \Jf\J\J ff

im Falle von Krankheit gilt daS Gleich«
8 0 Absatz 2 wird gestrichen , er ist durch die neue Fassung

des Absatz 1 erledigt .
Im übrigen bleibt 8 6 unverändert ,
8 10 bleibt unverändert .
Die Beratung der Staiuten wird unterbrochen , Richter «

Charlottenburg erstattet den endgültigen Bericht der Rech -
nungskommission . Es berifft die Revision de r̂



No. 145.
Gehaltsordnung und die Anstellungsverhält ,
nisse der Verbandsbeamten .

Richter betont , daß die Gehaltssätze der Berbandsbeamten
feit einem Jahrzehnt nicht verbessert worden sinv . Im allge¬
meinen werden in der Arbeiterbewegung die Angestelltem höher
bezahlt. Aus all diesen Gründen ist eine Aenderung der Ge -
haltsskala berechtigt.

Als Material zu dieser Frage liegt den Delegierten eine
Broschüre über die Gehaltsverhältnisse der Angestellten in der
Arbeiterbewegung vor.

Nach kurzer Diskussion wird ein Vorschlag akzeptiert, der
bestimmt , daß die Gehaltsvorlage des Verbandes im ganzen
ingenommen oder abgelehnt werden soll ; im letzteren Falle
vürde die Rechnumgskommission aus den während der Tratte
eingelaufenen Anträgen eine neue Vorlage auszuarbeiten haben.

Die Vorlage des Vorstandes wird in namentlicher Abstim -
murig mit 143 gegen 112 Stimmen angenommen .

Ripp - Mannheim erklärt unter Zustimmung vieler Dele¬
gierter , daß die 112 Stimmen nicht gegen die Gehaltsvorlage
überhaupt , sondern in erster Linie wegen dem Wunsche nach
Aenderung der Einzelheiten mit . nein" gestimmt hätten .

Für einige Mitglieder des Stuttgarter Hauptbuvoaus und
die Bevollmächtigten der Berliner Verwaltung wird ein Jah -
reSgehalt von 4200 Mk . bewilligt. Die Tagesdiäten der Bezirks¬
leiter werden um 1 Mk . erhöhst. Dem Verbandsausschuß wird
eine Entschädigung von 800 Mk . bewilligt . Der Hauptkassierer
erhält eine Erhöhung des Mankogeldes zugestanden.

Anträge , die verlangen , daß die Abgeordneten in ihren Be¬
zügen, soweit der Verband in Frage kommt , gekürzt werden,
erledig! man — nachdem der Delegierte ReichStagsabgvordneler
Brandes die Sachlage geklärt hat — durch Üebevgang zur
Tagesordnung .

ES wird nach dem Anträge der Rechnungskommrssion be¬
schlossen, den Angestellten des Verbandes im ersten Jahre ihrer
Verbandstätigkeit 2 Wochen Ferien zu gewähren, die Ferien
wachsen bis zum 20 Dienstjahre auf 4 Wochen. Weiter wird
beschlossen, daß die Beiträge für die Angestelltenversicherung,
die der Verband ganz übernimmt , zu Lasten der Hauptkasse
gehen.

Die Statutenberatung wird fortgesetzt .
Die §8 11 , 12 , 13 und 14 bleiben unverändert . Auf Anre¬

gung aus der Statutenberatungskommission wird der erste Satz
zu § 15 Absatz 1 wie folgt gefaßt :

Wird ein Mitglied infolge Eintretens für vom Verband
anerkannte Arbeitsbedingungen oder infolge seiner VerbandS-
tätigkeit arbeitslos , so steht ihm, wenn seine Handlungen mit
Einverständnis mit den Verbandsorganen erfolgte und wenn
es 26 Wochen . . . usw.

Die Tagung wird mittags 2 Uhr abtzebrochen . Am Nach¬
mittag findet sine Dampferfahrt statt .

pus dem Lande.
Ettlingen .

— Man kommt aus dem Staunen nicht mehr heraus . Vor
wenigen Tagen konnte man in den hiesigen Blättern lesen, Laß
der Gemeinderat sich mit der Absicht trage , eine — Wirtschaft
zu bauen und dies an einem Platze, wo man vor Gästen so
ziemlich sicher ist. Da dieses „kluge " Projekt in der Einwöhner -
chaft nicht mißzuversteheude Aeußerungen auslöste, scheint auch
t«m Gemeinderat ein Seifensieder aufgegangen zu sein und der
Plan wurde vorläufig fallen gelassen . Dafür tauchte aber ein
neuer , nicht minder rntereffanter , auf : Der Bürgermeister soll
1000 Mark mehr Gehalt erhalten ! Da man aber ahnte , Laß
mit diesem Wunsche der Gemeinderat -glatt .xrbstinken " würde,
benützt man den alten verbrauchten Trick : «Der Bürgermeister
habe Aussicht , nach Freiburg als 3. Bürgermeister zu kommen " .
Wenn dieses nun wirklich der Fall wäre, so ist immer noch
nicht einzusehen, daß zur Stillung des Bürgermeisterheimwehs
nach Freiburg die Stadt jährlich 1000 Mk . mehr aufwenden
soll. Die Art , wie diese Aufbesserung' gedeichselt werden soll,
gleicht geradezu einer Spekulation auf die Gedankenlosigkeit
des Bürgevausschuffes und stellt eine Beleidigung der Stadl
dar . Wenn ein Sparkassenrechner mit derselben Argumentie¬
rung eine Lohnerhöhung durchdrückte , so ist damit nicht gesagt,
daß der gleiche Weg auch für einen Bürgermeister gangbar ist,
zumal , wenn , wie das in vorliegender Sache der Fall ist, dieser
feine bürgermeisterliche Lausbahn erst vor wenigen Jahren In
Ettlingen begonnen hat und er in finanzieller Beziehung sich
sehr diel besser stellt , als wenn er im Staatsdienst verblieben
wäre . Wir meinen , gerade die hieraus resultierende moralische
Verpflichtung hätten den Bürgermeister von seiner auswärtigen
Bewerbung vorläufig abhalten sollen. Mit einer solchen aber
eine Gehaltserhöhung erzwingen zu wollen, das ist — Ge¬
schmackssache. Dieses vorläufig .

— Einer merkwürdigen Aufregung bemächtigt sich jedesmal
der „Bad . LandSm." , wenn wir dem Beginnen des christlichen
Textilarbeiterverbandes , dessen Mitglieder bekanntlich im Alb-
tal in einer Lohnbewegung stehen , zustimmende Worre
widmen. Der Grund dieser ausfallenden Nervosität dürste
vielleicht in nicht allzu langer Zeit zutage treten . Wir w ü n -
schen nicht , daß die christlich Organisierten des Albtales
um ihre Hoffnungen betrogen weiden , sondern wir befürch¬
ten eS , auf Grund vielfacher Erfahrungen und gerade deshalb
» scheint uns die Nervosität 'des „Bad . Landsmann " verdächtig,
umsomehr, da er sich bereits im liebereifer verrannt hat . Als
Wir von dem Verlangen einer Ibprozentigen Lohnerhöhung
schrieben , ließ er sich von einem „Arbeiter"

( wahrscheinlich aber
war es jemand ander ? ) schreiben , daß die Organisation „maß¬
voll " vorgehe und solch übertriebene Forderungen nicht
stellen werde. Wenige Tage später berichtete derselbe
,Landsmann " , daß fÄtenS der christlichen Organisation die
Forderung auf eine Lohnerhöhung von 15 Prozent gestellt wor¬
den sei und nun — schweigt er schon 'längere Zeit über
diesen Punkt . Die christliche Organisation tut gut daran , mit
dem „Landsmann " überhaupt recht vorsichtig zu operieren, denn
eS erscheint nicht ausgeschlossen , daß im Falle eines ernstlichen
Kampfes, welcher von den „maßvollen" Führern allerdings nicht
so ohne weiteres zu befürchten ist , der „Bad . Landsmann " sich
zu Streikbrechergesuchen hergibt , wie er dies ja auch
beim Streik der christlich organisierten ' Wagenbauer tn
Delmenhorst gemacht hat .
« «statt.

* Soldatenselbstmord . Ein Füsilier der 10. Kompagniedes Regiments 40 hat sich erschossen. Der Lebensmüde war
sechs Jahre bei der Fremdenlegion und hat sich im vergaygenen
Jahr selbst gestellt . Er erhielt damals 5 Monate Gefängnisund als er von der Festung entlassen war , wurde er in das
Lazarett verbracht. Den Selbstmord soll er infolge eines un¬
heilbaren Leidens begangen haben.
Offenburg.

L . Unglücksfall. Der Fuhrmann Georg Killius machte
mit seiner Familie auf den Wiesen unterhalb des Schlachthofcs
Heu . Dabei hatten sie auch ein vierjähriges Zwillingspaar
«nitgenommen . Dasselbe spielte in einem trockenen Wässerungs¬
graben. Plötzlich wurde aber Wasser in den letzteren einge¬
lassen , wodurch einer der Knaben vom Wasser mitgerissen wurde
und ertrank.

Mittwoch , den 25 . Juni 1913.
^ Teutschneureut » 24 . Juni . Sozialdem . Verein . Am
Samstag , 28 . Juni , abends 9 Uhr , findet in der „Krone" Be -
richterstattung vom badischen Parteitag statt. Die Pavteige -
nossen und Volksfreundleser — auch aus Welschneureut — sind
hierzu freundlichst eingeladen . Da auch noch sonstige Ange¬
legenheiten zu regeln sind , ist es Pflicht für jedes Mitglied , in
dieser Versammlung zu erscheinen .

flus der Stadt .
Karlsruhe » 25. Juni .

Zur Feier der Eröffnung des Nordbeckens
unseres Rheinhafens fand gestern auf 10 bunt geschmückten
Dampfern eine Festfahrt statt , an der sich der Hof, die städt.
Körperschaften sowie zahlreiche Vertreter von Handel und In¬
dustrie beteiligten . Die Fahrt ging durch den Stichkanal und
dann den Rhein hinunter bis über Maxau und wieder zurück .
Auf den Schiffen herrschte eine fröhliche Stimmung . Leider
passierte auf dem Festschiff II ein Unfall . Ein Herr fiel die
Treppe hinab und zog sich nicht unerhebliche Verletzungen zu.

Die Fahrt dauerte 2y 2 Stunden . Im Anschluß daran
fand eine Besichtigung der im Hafengelände gelegenen indu¬
striellen Anlagen statt .

Der „Badische Landesbote "
teilt mit , daß Herr Karl Dees , bisher Generalsekretär der
Fortschrittlichen Volkspartei , die Leitung des Blattes
übernommen hat .

Meisterkurse für Kleidermacherinnen .
Tos Großh . Landesgcwerbeamt beabsichtigt bei genügender

Beteiligung in den Monaten Juli und August nachstehenD be-
zeichnete Zuschneidekurse für Kleidermacherinnen zu veran¬
stalten :

1 . Vom 14. Juli bis 2. August in Freiburg . Anmeldungen
hierzu sind spätestens bis 1 . Juli an das Großh. Ländes-
gewerbeamt in Karlsruhe zu richten.

2. Vom 28 . Juli bis 16. August in Karlsruhe . Anmeldungen
hierzu sind spätestens bis 14 . Juli an das Großh. LandeS-
gswerbeamt in Karlsruhe zu richten.

3. Vom 11. bis 30 . August in Konstanz. Anmeldungen hierzu
sind spätestens bis 26. Juli an die Handwerkskammer rn
Konstanz zu richten.
Das Landesgewerbeamt behält sich vor , auch an ' anderen

Orten , sofern ein Bedürfnis dafür besteht , Kurse einzurichten,oder, sofern eine genügende Zahl von Anmeldungen vorliegt.die Kurse an den oben bezeichneten Orten zu wiederholen.Die Hebungen umfassen: Maßnehmen ; Herstellung von
Schnittmustern ( mit beson 'derer Berücksichtigung der herrschen ,
den Mode) für Futtertaillen , Aermel, Röcke , Jacketts, Mäntel ,
Prinzeßkleider und dergl . ; Stoffeinteilung und Zgschneiden in
Stoff ; Anproben und Abänderung von Sitzfehlern.

Unterricht in Buchführung , Wirtschaftslehre, Bürgerkunde
u>nd dergl. wird in diesen Kursen nicht erteilt . Kleidermacher¬innen , welche sich Kenntnisse in derartigen Fächern der Meister-
püfung verschaffen wollen, werden güt daran tun , sich außer an
einem der Zuschneidekurse noch an einem theoretischen Vaüberet-
tungskurs (BuchsührungskurS ) zu beteiligen. Auskunft dar -
über , 'wo derartige Buchführungskurse stattfinden, erteilen auf
Anfrage die Handwerkskammern und das Landesgewerbeamt.
Zu beiden Arten von Kursen können nur Personen zugelassenwerden , die das Kleidermachen gewerbsmäßig 'betreiben und
selbständig sind oder im Begriff stehen , sich selbständig zu
machen , und die sich ausdrücklich verpflichten, sich der Meister¬
prüfung in diesem Spätjahr noch zu unterziehen . Personen ,die das Kleidermachen imr für den eigenen Hausgebrauch be¬
treiben , können keine Aufnahme in den Kursen finden. Der
Unterricht ist unentgeltlich und erstreckt sich , von den
Mittagspausen abgesehen, über den ganzen Tag.

Zur Anmeldung ist .das vorgeschriebene Formular zu be-
nutzen, das vom Landesgewerbeamt und den Handwerkskam¬mern bezogen werden kann.

Bedürftigen Teilnehmern kann auf Antrag Reisekostenersatzin der Höhe der Auslagen für einmalige Hin- und Rückfahrt
gewährt werden . In besonderen Fällen kann auch zur Bestie'.,
tung der Ausenthaltskosten eine Beihilfe gewährt werden . Der -
artige Bitten sind zugleich mit der Anmeldung zu stellen ; Un -
terstützungSgesuche , die erst bei oder nach Beginn deS Kurses
gestellt werden , haben keine Aussicht auf Bewilligung'.

Touristen -Berein „Die Naturfrmnde".
Wie seit Jahren , veranstaltet genannter Verein auch diesenSommer einen großen Kinderausflug , um unsere

Jugend hinauszuführen in die freie Natur , wo sie sich an all
dem unendlichen Reichtum unserer Mutter Erde erfieuen und
erfrischen soll. Nichts kann bei der Jugend soviel Freude uzid
Heiterkeit auslösen und nichts hat mehr Einfluß auf ein Kin¬
derherz , als eine von bunten Blumen besäte Wiese und nichtskann dem Kinde des Lebens Frische besser bewahren , als reine
Luft im grünenden Wald . Der Verein hat sich deshalb zur
Aufgabe gemacht, die Jugend hinauszuführen , um ihr den Ge-
nutz der Natur teilhaftig werden zu lassen und die Liebe zurNatur wachzurufen . Um den Kindern einen vergnügten Sonn¬
tag zu bieten , hat der Verein bei günstiger Witterung auf
Sonntag , den 29 . ds . Mts . , einen Kinderausflug in
das Albtal arrangiert . Am Eingang des Moosalbtales isteine günstig gelegene Wiese zu dieser Veranstaltung gewonnenworden . Eine Musikabteilung hat bereits ihr Erscheinen zu¬gesagt. Spiele aller Art sollen den Kindern ein abwechslungs¬
reiches Programm bieten . Nebst Kakao werden den Kindern
verschiedene Eßwaren auf Kosten des Vereins verabreicht wer¬den. Wenn der Wettergott uns hold ist, wird der kommende
Sonntag den Teilnehmern Jung und Alt ein Freudentag sein.
Außer den Kindern der Mitglieder sind auch Eltern und Kin-
der anderer Korporationen und Gewerkschaften , Freunde und
Gönner freundlich eingeladen.

Für die marschfähige ältere Jugend erfolgt die Abfahrt ab
Hauptbahnhof : um 7 Uhr nach Bruchhausen ; von da ab Wan-
derung durch 'das Weierbachtal, Schluttenbach, Schöllbrrmn,Schöllbronner Mühle , Fischweier, wo die Veranstaltung statt¬
findet . Gehzeit 2 Stunden ; Fahrpreis 20 Pfg .

Die jüngeren Kinder als zweite Abteilung fahren mit der
Albtalbahn 6,40 Uhr ab nach Busenbach ; Wanderung auf dem
Graf Rhena -Weg nach Fischweier. Gehzeit 1 )4 Stunden ; Fahr ,
preis 40 Pfg .

Die Mitglieder sind ganz besonders darauf aufmerffam
gemacht, vollzählig mit ihrer Familie zu erscheinen . Die Eltern
werden gebeten, Proviant mitzunehmen.

Familien -Ausflug der Brauerei- und Mühlenarbeiter.
Einen größeren Familienausfluy in die Pfalz veranstaltendie Zahlstellen Karlsruhe und Mannheim des Brauerei - und

Mühlenarbeiter -Verbandes am Sonntag , 6. Juli . Gemein¬
samer Treffpunkt ist die herrliche Burgruine Madenburg bei
Eschbach. Von hier gehts auf schönem Waldweg nach 'den Bur¬
gen Scharfenburg , Annebos, Trffels , von hier nach einer herr¬
lichen Rundsicht hinab nach Annweilcr . Am Eingang de?
StädtckenS ist Aufstellung »um Festzuv und unter dem Klänaen
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der Musik findet der Einmarsch in diesen Kurort statt. Dort -
selbst wird von nachmittags 3 Uhr ab ein großes Volksfest abge¬halten mit Konzert , Tanz , Preiskegeln , Scheibenschießen usw.
Auf 'dem Trifels ist nach Eintritt der Dunkelheit ein brillante -
Feuerwerk geplant .

Dieser Ausflug gilt insbesondere den Kollegen von Ann-
weiler , die rastlos bemüht sind, die gewerkschaftliche und poli¬
tische Organisation vorwärts zu bringen . Zweifellos werden
die dortigen Kämpfer durch solchen Massenbesuch — und ein '
solcher muß es werden — angefeuert zur weiteren Arbeit fürdie Rechte des Proletariats . An de» Kollegen liegt es nun aber,
durch mass'enhafte Beteiligung an dem Ausflug unseren Pfälzer
Freunden zu zeigen, daß auch jenseits des Rheins viele Hun¬derte mit ihnen kämpfen und mit ihnen eines sind. Darum
auf in die schöne Pfalz ! Die Abfahrt der Kollegen von Karls¬
ruhe und Umgebung erfolgt früh 7,07 Uhr vom Hauptbahnhof.
7,13 Uhr von Mühlburg .

Der Nürnberger Lehrergesangverei«, ca . 300 Damen und
Herren , wird am Samstag den 28. Juni in Karlsruhe eintref -
fen und im Museumssaal abends halb 9 Uhr unter Leitung
seines Dirigenten , Herrn Kapellmeister Laber, ein Konzert ge¬ben . Es sei jetzt schon auf dies Konzert hingewiesen , da wir in
Karlsruhe noch niemals Gelegenheit hatten einen derartig star¬ken gemischten Chor zu hören . Der Verein wird sowohl in vol¬
ler Stärke als gemischter Chor, als auch in getrennten Abtei¬
lungen , Männer - und Frauenchören , vor das Karlsruher Publi¬
kum treten , wodurch das Programm interessante Abwechslungenbietet . Die Eintrittspreise sind auf 2 , 1,50 und 1 Mk . angesetzr .Der Vorverkauf begann Montag den 23 . Juni in der Hof¬
musikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf. Kurt Neufeldt.

Auszeichnung. Der Musikverein „Harmonie " Karlsruhe
errang beim 4. Gau -Musikfest des Mittelbodischen Musikver¬bandes am 22 . d . M . in Achern mit der höchst ecreichiaren
Punktzahl 36 den 1 . Preis . Der Dirigent 'des Vereins , HerrKarl Böhringer , wurde im Preisdirigieren ebenfalls mit
dem 1. Preis (Goldene Medaille ) ausgezeichnet. Als Preis¬
stück wurde die Ouvertüre zur Oper „Das Glöckchen des Ere¬
miten " von A . Maillart und im freien Vortrag Szenen ansdem Evangelimann von W . Kienzl und die Ouvertüre „Dichterund Bauer " von Suppe zu Gehör gebracht . Der Ehrenpreis ,eine Stiftung der Fa . Bohland u . Fuchs, Graslitz , ist in der
Musikalienhandlung Franz Tafel , Kaiserstrahe 82s , aus¬
gestellt.

In ein Auto gefahren . Gestern rchend gegen halb 7 Uhr
fuhr ein Metzgerlehrling Ecke Sophien , und Hirschstvahe mit
feinem Fahrrad in 'das Auw eines hiesigen Fvcmsnarztes. Ob¬
wohl der Chauffeur rechtzeitig Warnunyssignale abgegeben
hatte , fuhr der Lehrling , der einem anderen Gefährt ausweichenwollte, in das Vorderteil deS Auws und wurde van diesemetwa 5 Meter weit geschleift. Der Arzt brachte den Jungen ,der nur Hautschürfungen erlitten hat , nach dem städtischen
Krankenhaus . Das Rad wurde stark beschädigt . Den Chauffeur
trifft keine Schuld .

Schulzahnpflege . Nach dem Jahresbericht der städtischen
Schulzahnklinik wurden im 5. Betriebsjahr (1 . Juni 1912 bis
1913 ) außer den Unterweisungen in der Mundpflege 2305 Kin¬
der behandelt . Die einzelnen zahnärztlichen Leistungen setzen
sich wie folgt zusammen : 3875 gezogene Zähne und Wurzelndarunter 2836 Milchzähne ) , 1696 Injektionen , 510 Nervende¬
handlungen , 1151 Zahnfüllungen , 1457 provisorische Füllungen,283 Separatwnen , 124 Zahnreinigungen , 12 operative Ein¬
griffe , 71 sonstige Behandlungen , 677 Konsultationen . Im gan¬
zen wurden sonach 15 134 einzelne Handlungen ausgeführt ge-
gcnüber 15 022 im 4. Detriebsjahre ) .

ZLHlung der Obstbäume . Mit der diesjährigen , im ganze »
Reiche Anfang Juni vorgenommenen Erhebung über die „Bosen,
benutzung" war auch eine Zählung der Obstbäume verbunden.
Gegenüber dem Jahre 1904 , in dem zum letztenmale die Obst-
bäume gezählt wurden , hat der Baumbestand in AIt-KarlSruh<
abgenommen, in den 5 ländlichen Stadtteilen dagegen sich um
7896 Stück vermehrt . — Für die Gesamtstadt hat sich jetzt ein
Bestand von 34 371 Bäumen , von denen 6039 noch nicht trag¬
fähig waren , ergeben. Auf Alt -Karlsruhe entfallen davon
13 555 Bäume , darunter 3987 noch nicht tragfähig , auf die Vor¬
orte , unter denen Rüppurr miW 769 Stück an erster Steell steht ,
dagegen 2816 (davon nur 2298 noch nicht tragfähig ) . — Die
Birnbäume kommen am häufigsten vor (9027 Stück) . Dann
folgen die Zwet schgenbäume mit 8782 Stück, Apfelbäume mit
6878 , die Pflaumenbäume mit 3989 , die Pfirsichbäume mit 2551 ,die Kirschbäume mit 1632, die Nußbänme mit 961 und die Aprt-
kosenbäume mit 621 Stück. — Der Gemeinde gehören 2870
Bäume , darunter 961 Zwetschgen - , 941 Apfel- und 663 Birn -
bäume . Fast der gesamte Gemeindebesitz (2768 Stück ) befinde!
sich in den Vororten .

Besondere Reiseeinrichtungen : Schweizerische Generakaben-nements . Bon den besonderen Reiseeinrichtungen des Auslan¬
des werden die Generalabonnements in der Schweiz viel be¬
nutzt. Man kann mit ihnen das ganze Land nach Belieben
durchfahren. Die Karten sind für 18 , 39 und 48 Tage zu haben.Sie kosten 3. Klasse 60 , 75 und 95 Franken , 2 . Klasse 70, 105
und 135 Franken , 1 . Klasse 96 , 145 und 188 Franken je nach der
Dauer . 5 Franken werden wieder erstattet , wenn die Karte
rechtzeitig zurückgegeben wird . Bei der Bestellung ist eine
deutliche Photographie in Visitenkartengröße nötig . Bei' viele»
Privatbahnen genießen die Inhaber 20 bis 50 Prozent Ermäßi¬
gung . Man erhält die Karte an der Grenze, in Deutschland,auch in Aachen , Berlin , Bremen , Breslau , Cassel, Chemnkh,Colmar i . E. , Darmstadt , Dresden , Düsseldorf, Elberfeld, Er-
furt Frankfurt a . M . , Freiburg i . B . , Hamburg , Hannover, Hei¬
delberg, Karlsruhe , Konfwnz , Landau , Leipzig, Ludwigs-
Hafen , Magdeburg , Mainz , Mannheim ,

'Metz, Mülhaufen i. E„München, Neustadt a . H ., Nürnberg , Pforzheim , Saarbrücken,Singen , Straßburg , Stuttgart , Ulm, Waldshut und Wies-baden.
Ein schweres Gewitter ging gestern nachmittag kurz vor2 Uhr über unsere Stadt nieder , verbunden mit einem wolken¬

bruchartigen Regen . In verschiedenen Straßen wurden di«Keller mit Wasser angefüllt , sodatz die Feuerwehr herbeigeholtwerden mußte . Leider wurde dabei die Automobilspritze , die
gleichzeitig als Pumpe dient , vom Mißgeschick ereilt . Als sie
gegen 3 Uhr, von der Jahnstraße kommend , nach der Wademie-
straße fahren wollte und dabei von der Karlstraße in die Ab, ,
demiestratze nach links einbog, kam sie wegen des starken Regen ?
auf dem Holzpflaster ins Ruffchen und geriet mit dom rechtenVorderrad in den Gehweg. Zuerst brach das rechte Vorderradund dann das linke Vorderrad an der Achse ab. Personen wur¬den nicht verletzt. An dem HauS Akademiestraße 43 wurde ein
kloies Eck an einem Stein des Hauses und da? Wasserablauf¬röhr weggerissen. Der Schaden beträgt ungefähr 600 Mk.
Gegen % 2 Uhr wurde das Haus des Kaufmanns Schmidtin Rintheim vom Blitz gfftreift und der Kamin beschädigt.
In Rüppurr traf der Blitz das Dach des Hauses der Witwe
Furier und beschädigte die Fassade leicht . Eime Reihe wei-
terer sogen , kalte Schläge richtete geringfügigen Schaden an .

Körperverletzung . Gestern nachmittag wurde der Kapitäneines Dampfüootes bei der Ausfahrt aus dem hiesigen Hafenmit einem zirka 2 Kilogramm schweren Hammer von einen
Oberheizer auf den Kopf geschlagen und erheblich verletzt . Ein
Matrose drohte der Ehefrau des Kapitäns , welche ihrem Mann
zu Hilfe kommen wollte , mit Halsabschneiden. Da sich auch dieübriaen aus dem Boote bcdieristeten Matrosen widersetzten , 'war



Sekte 6,No . 145._ _
-er Kapitän gezwungen , wieder in das Nordbecken zurückzufah¬
ren . Der Oberheizer wurde wegen Körperverletzung, der Ma-
trose wegen Bedrohung festgenommen.

Verhaftet wurde ein Generalagent aus Hannover , welcher
vom Amtsgericht Stuttgart -Stadt wegen Unterschlagung von
20 000 Mart ausgeschrieben war .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Stadtgartentheater . Zum biertenmale ging gestern abend

Leo Falls Operette „Der liebe Augustin" in Szene . In der
Rollenbesetzung war nichts geändert . Nur spielte diesmal an
Stelle von Frl . Pagenstecher Frl . Ellen .Gree die Rolle der
Prinzessin Helene mit sehr gutem Erfolg . Ihr Gesang war zart
und rein und ihr Spiel elegant und ansprechend. DaS Publi¬
kum amüsierte sich wieder ausgezeichnet. Nur einen Fehler
hatte die Vorstellung. Sie zog sich wieder zu lange hin . Wenn
cs auch diesmal nicht *41 Uhr wurde , aber y* l2 Uhr ist auch
noch lange. Die Operette könnte ganz gut um 11 Uhr zu Ende
sein , wenn die zwei langen Pausen nicht wären . Letztere ließen
îch unseres Erachtens gut etwas abkürzen.

Heute Mittwoch abend *49 Uhr wird zum erstenmale die
neueste Operette von Franz Lehar „Eva " — das Fabrikmädel
— aufgefühvt . Die Titelrolle wird von Fräulein Ilse Pagen¬
stecher gesungen. Ihr Partner ist Herr Victor Lauter ,
der erste Operettentenor (ein Enkel von Oberbürgermeister
Lauter ) . „Eva" hat überall bolle Häuser erziel !

Neues vom Tuge.
Der SchmugglerkSnig vom Bayerischen Wald.

München, 18. Juni . Der Bauer Cajotan Schinkinger von
Ungarsteig, Besitzer einer sehr ertragsreichen Bauernhofes , ist
ein oft und schwer vorbestrafter Sühstossschmuggler, weshalb
er der Schmugglerkönig vom Bayerischen Wald genannt wirb.
In den letzten Jahren organisierte er den Süßstoffschmuggel
au« der Schweiz und nach Böhmen in großem Mahstab und
erbaute auf seinem eigenen Anwesen einen Versteckkeller für das
geschmuggelte Saccharin . In seinen Diensten stand eine ganze,
im vergangenen Winter vom Münchener Landgericht abgeur-
ieiüte 18kvpsige Schmugglerbcmde, deren Mitgliedern er ein
eigener Automobil zur Verfügung stellte. Damit wurden zwei ,
mal Süßstoffe in Quantitäten von über zwei Zentnern und
einmal sogar von fast vier Zentnern über die Grenze gebvachr.
AIS er kürzlich vom Landgericht Paffau wogen Schmuggels wie-
der zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt , gegen eine Kaution
aber auf freiem Fuß belassen wurde, ging der Schrnugglerköntg
flüchtig und hielt sich längere Zeit verborgen. Nun hatte er
sich neuerdings vor dem Münchener Landgericht 'wegen gcwerbs-
mäßigen Schmuggels zu verantworten . Das Urteil lautete ge»
gen ihn auf ein Jahr neun Monate Gefängnis , 1700 Mk . Geld¬
strafe und Wertersatz an den bayerischen Staat im Betrage von
3160 Mk .

Bier Arbeiter ertrunken .
Duisburg , 24 . Juni . Gestern nachmittag kenterten ans

dem Rheine 2 Boote, in denen sich 6 Arbeiter befanden . 4 Ar¬
beiter ertranken der fünfte konnte gerettet werden.

Maßen-Erkrankungen .
Osnabrück, 23 . Juni . Im 1 . Bataillon deS Infanterie -

Regiments Nr . 78 sind gegen 200 Mann unter Vergiftnngs -
Erscheinungen erkrankt. Lebensgefahr besteht bei den Erkrank-
;en nicht .

Zum Untergang des Torpedoboots 8 . 178 .
Berlin , 24 . Juni . Der Körper des Kapitänleutnants von

Zastrow , des früheren Kommandanten des bei Helgoland ge¬
sunkenen Torpedoboots 8 . 178 ist heute früh auf der Nordsee¬
insel Amrum gefunden worden und wird von einem Torpedo¬
boot nach Wilhelmshaven gebracht. Die Versuche , den vor¬
deren Teil des Torpedobootes 8 . 178 zu bergen , wurden inzwi.
kchen erfolglos fortgesetzt.

Selbstmord .
Men , 23 . Juni . In Baden bei Wien hat sich die im dor¬

tigen Theater auftretende Soubrette Anna Meißel angeblich
wegen einer schlechten Zeitungskritik über ihre Leistungen eine
Kugel in den Kopf gejagt und tödlich verletzt .

Tödlicher Absturz in den Berge«.
Innsbruck , 23 . Juni . Der Privatier Edmund Thyssen aus

München, der in Hochfinstermünz (Tirol ) zur Adlerjagd weilte,
stürzte auf der Lßtseite des Piz Mondin an der schweizerisch.
tirolischen Grenze bei dem Versuch , ein Adlernest auszuheben ,
300 Meter tief ab . Seine Leiche wurde bereits geborgen.

Flieger-Absturz .
Lonbon , 24 . Juni . Der Flieger Fairbairns , welcher bei

Shöburyneß über das Meer flog , stürzte ab und verschwand mit
dem Apparat in den Fluten .

Wieder ein wahnsinniger Schütze.
Paris , 24 . Juni . Neuhork Herald meldet aus Peineville :

Ein 17jähriger Bursche namens Logan nahm Gift , bewaffnete
sich mit einem Revolver , ging dann auf die Straße und schoß
jeden, der sich ihm näherte , nieder . Schließlich machte sich die
Wirkung des Giftes bemerkbar und er stürzte tot zu Boden.

Große » Explosionsunglück beim Salutschiehen.
Cherbourg , 24 . Juni . Bei einer Salve , die zu Ehren des

gestern nachmittag hier eingettoffenen Präsidenten Poincare
abgefeuert wurde » hat sich ein UnglLcksfall ereignet. Beim
Salutschietzen wurdrn in einem Forts zwei Artilleristen getötet ,
vier befinde « sich in hoffnungslosem Zustand . Weitere vier
sind weniger schwer vrrletzt. Das Geschütz ist unversehrt . Der
Artillerieleutnant, der Abteilung befehligte » räumte rin, daß
die Kartuschen für die nachfolgenden Schüsse bereit lagen, «n-
vorsichtigerweise und im Gegensatz zu der Vorschrift hinter und
somit in der Nähr der Stücke gelegt wurden . Das fehlerhafte
Zündrohr eine» abgefeurrten Schußes wurde nach hinten hinaus,
geschlendert, fiel auf die Reservrkartuschen und setzte sie in
Brand» wodurch mitten in der Gruppe von Artilleristen eine
entsetzliche Explosion herbeigeführt wurde . Der Leutnant ist
in Haft genommen worden . Eine strenge Untersuchung ist
ringeleitet.

Mittwoch , den 25 . Juni 1913.
Schreckensszene.

Neuhork, 24 . Juni . Der „ Evening Standavd " bringt fol¬
gende Nachricht : Zw . i Kinder im Alter von 10 und 9 Jahren
spielten in einem Kahn in der Nähe der Niagara -Fälle , als
plötzlich der Kahn von der Strömung erfaßt und den Fällen
zugeführt wurde . Die an beiden Ufern stehenden Zuschauer,
die nach Hunderten zählten , mußten zusehen, 'wie der Kahn
mit den Kindern in die Tiefe stürzte , ohne daß sie Hilfe leisten
konnten.

Valkan-Ronflikt .
Das Ministerium Paschitsch .

Belgrad , 24. Juni . Während die Regierung und der wohl¬
gesinnte Teil der serbischen Presse den AuSbruch der Mi¬
ni st e r k r i s e als natürliche Folgeerscheinung der politischen
Vorgänge ansieht , wird in oppositionellen Blättern
der Standpunkt vertreten , daß Ministerpräsident Paschitsch ,
in der Erkenntnis , daß ein Umschwung in der serbischen
Politik in dem gegenwärtigen bereits fortgeschrittenen Sta¬
dium des serbisch-bulgarischen Konfliktes ausgeschlossen er¬
scheine , durch die neuerliche Unterbreitung seiner Demission
den Zweck verfolge , sich der Verantwortung für einen even¬
tuell ungünstigen Abschluß des Konfliktes mit Bulgarien zu
entziehen . Die Opposition werde indessen das Kabinett
Paschitsch nur solange unterstützen , als es auf dem von der
Skupschtina präzisierten Standpunkte der energischen Vertei¬
digung der vitalen Interessen Serbiens bleibt .

Die Mörder Mahmud Schefket Paschas .
Konstantinopel , 24 . Juni . Der Sultan hat zwölf über

die Mörder Mahmud Schefket Paschas gefällte Todes¬
urteile bestätigt . Die Hinrichtung der zwölf Per¬
sonen hat heute früh 4 Uhr nicht weit von dem Ort des Atten¬

tats stattgesunden . Die Leichen blieben einige Stunden
hängen . Alle Verurteilten bewahrten ihre Kaltblütigkeit .
Außer den 12 Hingerichteten sind noch 11 weitere Per -
s o n e n in contuinaciLm zum Tode verurteilt worden , dar¬
unter Sabah ed Din Scherif Pascha , Reschid Bei ,
Kemal Midhat , Oberstleutnant Zeki , Pertew Tew -
fik und der ehemalige Deputierte Ismail ,

Letzte Nachrichten.
Da« neue dämlcbe JVHmfterium vor dem

fotheting .
Kopenhagen , 24. Juni . In der heutigen Sitzung des

Folketings verlas der Präsident eine Mitteilung des Minister¬
präsidenten , wonach der König den bisherigen Gesandten in
Wien und Rom zum Mini st er des Aeußeren ernannt
habe. Der Ministerpräsident wies sodann in längerer Rede
darauf hin , daß bei den letzten Folketingswahlen eine Aen -
derung der Verfassung in Bezug auf die Einführung
des allgemeinen gleichen Wahlrechtes für beide Kammern
des Reichstags erwähnt worden sei. Das Ministerium
wünsche die Verfassungsänderung besonders zu fördern und
erblicke in den Resolutionsvorschlägen der Linken und der
Sozialdemokraten eine Gewähr dafür , loyal an den Verhand¬
lungen zur Förderung der Derfassungsfrage mitzuwirken .
Damit diese Einigkeit gewährt sei , sei es zweckmäßig, alle Fra¬
gen, die früher zwischen den Parteien Unstimmigkeiten her-
vorgerufen hatten , zurückzustellen. Der Ministerpräsident gab
im Landsting dieselbe Erklärung ab . Die außerordentliche
Reichstagssession wurde darauf geschlossen .

Ein neues Ministerium in Australien .
Melbourne , 24. Juni . Der liberale Führer Cook hat das

neue Ministerium gebildet. Cook übernimmt den Vorsitz und
das Ministerium des Innern .

Die Deckungsvortage in der Ludget-
kommission.

Berlin , 24 . Juni . Die Budgetkommisston des
Reichstags begann heute die zweite Beratung der Gesetzent¬
würfe zur Deckung der laufenden Ausgaben und nahm zunächst
die §8 4 bis 6 des Gesetzentwurfs betreffend Aenderungen im

S
Finanzwesen , die die Schaffung einer Gold» und Silberreserve
ezwecken, unverändert an . Sodann ging die Kommission zur

Beratung des Besitzsteuergesetzes (Reichsvermögenszuwachs¬
steuer) über und nahm die 8§ 1 bis 11 betreffend das Ver.
mögen wie in erster Lesung an . Auch die Vorschriften über die
untere Zuwachsgrenze ( 10 000 Mk . ) und die untere Vermögens¬
grenze (20 000 Mk . ) , über die Zuwachsbesteuerung, sowie die
Vorschriften über die Besteuerung von Erbschaften minderjäh .
riger Deszendenten wurden unter Ablehnung eines konserva¬
tiven Antrags auf Freilassung des KindeSerbeS nach den Be¬
schlüßen erster Lesung unverändert angenommen . Ange¬
nommen wurde ferner folgender Antrag der Nationalliberalen
und der Fortschrittler : Der nach dem ZuwachSsteuevgesetz von
1211 dem Reiche und den Bundesstaaten zufallende Anteil der
Zuwachssteuer wird nach dem 1 . Juli 1918 nicht mehr erhoben.
Den Gemeinden ist gestattet, den auf sie entfallenden Anteil
so lange zu erheben, als nicht die Regierung deS zuständigen
Bundesstaates Widerspruch erhebt. Gleichzeitig wurde eine Re.
solution angenommen auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, der
die Voraussetzungen regelt , unter denen den Gemeinden die Er»
Hebung einer Steuer aus dem beim Grundstücksverkauf sich er.
gebenden Wertzuwachs gestattet werden soll. Die Antrag .

steller wollen mit ihrem Antrag einen geeigneten Weg zur Auf.
Hebung des GrundstückSwertzuwachS-SteuergesetzeS weisen.
Reichsschatzsekretär Kühn bekämpfte den Antrag namentlich
unter Hinweis auf einen Ausfall von mindestens 28 Millionen .
Nach der Beschlußfassung erklärte der Reichsfchatzsekretär wei .
ter , die Beseitigung deS Wertzuwachssteuergesetzes für 1911 be.
deute einen Ausfall von weiteren 20 Millionen dauernd und
von 78 Millionen für ,die Uebergangszeit bis 1917. Hierauf
wurden die zurückgestellten Paragraphen deS Gesetzentwurfs
betreffend Aenderungen im Finanzwesen nach den Beschlüssen
erster Lesung erledigt . Die Eröe- nng der Matrikularbeiträge
bleibt also abgelehnt , die Zuckersteuer bleibt unver¬
kürzt bestehen und die Scheckst « uer wird gestri¬
chen . In der weiteren Beratung de- Besitzsteuergesetzes wurde
di« Staffelung der Steuer , sowie das Kinderprivileg auf.
recht erhalten . Auch der Rest dpS Gesetzes wurde im wesent¬
lichen nach der Faffung der ersten LesüNg angenommen. Da .
mit ist die zweite Lesung deS Gesitzsteuergefetzer 'beendigt. Hier ,
auf trat eine Pause ein.

Nach der Mittagspause nahm die Kommission den Gesetz,
entwurf betreffend Aenderung des Reichsstempelgesetzes nach
den Beschlüssen der ersten Lesung an mit der Aenderung, daß
der in der ersten Lesung gestrichene Reichsstempel bei Feuerver .
sicherungen für unbewegliche Gegenstände mit den Sahen der
Vorlage wieder hevgestellt wurde . Die Kommission erledigt«
hierauf den Ergänzungsetat und den Gesetzentwurf betreffend
das Erbrecht der Staates und nak«n einen national ,
liberalen Antrag an , der Grundsätze für die Besteuerung der
Seitenverwandten fordert , um einen Ausfall am Steuererträg ,
nis zu decken . Außerdem wurde der grundlegende 8 1 des
Gesetzes angenommen zu dem Zweck , den Grundgedanken -des
Gesetzes aufrecht zu erhalten . Es soll diese ganze Frage aus
der Kostendeckung für die Wehrvorlage herausgenommen werden,
Damit hat die Budgetkommission ihre Arbeit beendigt.

Die franzöfifcbe Reereevorlage vor der
Kammer .

Paris , 24 . Juni . Augagneur empfahl, dem aktiven
Militärdienst die Feuerwehrmannschaften wieder zuzuführen .
Alle iejenigen , die jetzt als Handwerker, Sekretäre deS Gene-
calftabs usw . fcstgehalten werden, sollte man durch Zivilisten

setzen . Durch diese Beschäftigung seien gegenwärtig 92 000
Mann dem Militärdienst entzogen. Die dreijährige Dienstzeit
würde so viel Geld kosten , daß es nachher unmöglich wäre, etwas
für die Aufbesserung der Gehälter der Offiziere und Unteroffi¬
ziere zu tun . Der Regierungskommißar General L e g r a u d
betonte, daß das erforderliche Minimum deS Effektivbestan¬
des 674 247 Mann betrage oder — mit einer achtprozentigeu
Erhöhung im Augenblick der Einreihung — 272 000 Mann
Die Miiltärhandwerker seien in der Zahl der Kriegstruppe nicht
inbegriffen . Die Regierung bekämpfe die Einstellung der Hälfte
des Kontingents im Frühjahr , da dies die Gesamtausbildung
erheblich stören würde . Alle möglichen und wünschenswerten
Einschränkungen würden selbst mit einer Herabsetzung der Mili¬
tärmusiker höchstens 18 000 Mann ergeben. Der General er¬
klärte zum Schluß : Wir wollen Reserven mit besseren
CadreS und mit besserer Ausbildung . Mit der
dreijährigen Dienstzeit werden wir mehr Offiziere der Reserve
schaffen . Da >die CadreS zahlreicher sind , werden wir di« neuen
Referve-HilfStruppen ausnützen können. Wenn daS Gesetz an¬
genommen wird , werden die Reserven den ihnen gebührenden
Platz neben dem aktiven Heer einnehmen . (Wiederholter Bei¬
fall im Zentrum , auf der Rechten und auf verschiedenen Bänken
der Linken. Die Minister beglückwünschten den General .)

Am Schluß der heutigen Sitzung der Kammer brachte-
I a u r 4 8 den Beschlußantrag ein , daß der Heeresaus -
schuß am Donnerstag Bericht über die richtigen Ziffern der
Mannschaftsbestände erstatten möge, die durch das Gesetz über
die dreijährige Dienstzeit erzielt werden sollen . In der Begrün ,
düng seines Antrages teilte Ja ur es mit , daß in der Kom.
misston Meinungsverschiedenheiten entstanden seien über einen
Unterschied von 70 000 bis 80 000 Mann , der sich zwischen den
beiden Berechnungen von JaureS und deS Ausschußes und der
deS Generalstabs ergeben habe. Er habe festgestellt , daß sich ein
Unterschied von 80 000 Mann ergebe , wenn die
Mannschaftsverbände bei der Einstellung mit den sechs Monaten
fpäter vorhandenen Beständen betrachte. General Leg rand
erwiderte , JauröS habe die Erhöhung deS Effektivbestandes
bei der Einstellung anders berechnet, als der Generalstab und
fei zu Ziffern gelangt , die er nicht «»nehmen könne . Der von
JaureS berechnete Unterschied von 80000 Mann beziehe sich auf
den Abgang an Mannschaften , der jedoch nur 7000 bis 8000
Mann betrage . Er berührte in keiner Weife den angeforderten
Mindestbestand. Man hatte aber den Eindruck, daß der Gene,
ral einen Rechenfehler des Generalftabs zugebe, was
Bewegung im Haufe hervorrief . Der Obmann des Heeresaus .
fchußes , Le Herifsö , stimmte dem JauröSschen Antrag zu,
der sodann angenommen wurde . Die Fortsetzung der
Debatte wird danach auf morgen nachmittag vertagt unter
der Voraussetzung , daß der Ausschuß bis dahin die Revision
beendigt haben wird . Die Sitzung wurde sodann g e s ch l o s -
s e n . In den Wandelgängen der Kammer wurde der Erfolg
JauröS viel besprochen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt «
Nachrichten und Feuilleton : Wilhelm Kolb ; für den übrigen
Teil : Hermann Kabel ; für die Inserate : Gustav Krüger ; alle
in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

QUaeeeretand des Rheine.
25 . Juni.

Schusteriasel 2.39 in, gef. 8 cm, Kehl 3.25 ra, gef. 8 cu.
Maxau 4.81 m , gef . 8 cm, Mann h « tm 4,18 m , gest. 4 cm.

Vereineanzeiger.
Karlsrnhe -Mühlbnrg . ( Gesangverein „Eintracht " .) Morgen

Donnerstag , Punkt y*9 Uhr, Singstunde im BereinSlokal
Gasthaus zum „Rheinkanal " . 1382

„ JTornfmtufi
“

das neu$eitfi(1jeJ?affeegetränfc (keinVofjnenkaffee)
iß miifificf} ßiffig , eine Gaffe nirfjtgan) 1 Pfennig. ss
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Kommunalpolitik*

* Rotenfels . 22 . Juni . Bei der gestrigen Bürgermei .
sterwahI wurde der Kandidat des Zentnims , Gemeindercch-
ner Baumstark , mit 41 Stimmen zum Bürgermeister ge¬
wählt . Sein Gegenkandidat Fütterer erhielt 26 Stimmen .* Heidelberg. 2ö . Juni . Wie in der Sitzung -des Rohrbacher
Bürgerausschusses von Bürgermeister Kaltschmidt mitgeteilt
wurde , beabsichtigt die Stadt Heidelberg, die Gemeinden Rohr¬
bach und Kirchheim zusammen einzugemeinden. Während mar,
nun in Rohrbach sehr für die Eingemeindung mit Heidelberg zu
haben ist, soll sich im Kirchheimer Gemeinderat noch lebhafter
Widerspruch gegen diesen Plan geltend machen . Als frühester
Termin der Eingemeindung wrä > der 1. Januar 1015 ange¬
geben.

* Weinheim . 21 . Juni . Der BürgerauSschutz genehmigte
die Erbauung eines neuen Schulhauses mit Turnhalle mit
einem Aufwand von 380000 Ml .* Walldorf ( Amt Wiesloch) , 21 . Juni . Der Bürgeraus¬
schuß stimmte der Erstellung einer gemeinsamen Wasserleitungder Gemeinden Walldorf und Sandhaufen zu .* Triberg , 21 . Juni . Der Bürgemusschutz hat einstimmig
den Bau eines GaslverkS mit einem Aufwand von 280 000 Mk .
beschlossen. Das Gaswerk, an welches die Gemeinde Schonach
ängeschloffen wird , wird von der Berlin -Anhaltischen Maschinen-
bau -A .-G. gebaut . In 5—6 Monaten soll das Werk fertig sein.Der Gaspreis beträgt in Triberg für Leucht - und Nutzgas 18,in Schonach 20 Pf . pro Kubikmeter.

Soziale Kundschau*
k. Oberkirch, 23. Juni . Ortskrankenkasse . Die

Mitglieder der Generalversammlung werden auf nächsten Mon¬
tag. 30 . Juni , abends Yil Uhr, in das Nebenzimmer des Gast¬
hauses zum „ Engel " dahier zu einer außerordentlichen Gene¬
ralversammlung eingeladen. Tagesordnung : „Die Neuorgani¬
sation der Krankenkassen, Ausgestaltung der Ortskrankenkaffe
Oberkirch in eine allgemeine Ortskrankenkaffe und Festlegungder betreffenden Statuten ." Die Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer werden hiermit aufgefordert , in Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung der Versammlung pünktlich und
vollzählig anzuwohnen , da das Protokoll längstens bis 10 Uhrbeim Bezirksamt eingericht werden mutz . Vielleicht wäre zu
empfehlen, wenn die Vertreter der freien Gewerkschaften erneut
einmal wieder den Antrag stellen , daß doch die Einladungen zu
Generalversammlungen seitens der Kasse auch im „Bolksfreund"
erscheinen zu laffen.

fius dem Lande.
Wössingen, 24 . Juni . Am Montag , 23. Juni , ereignete

sich im Steinbruch des Herrn Christoph Böckle ein gräßlicher
Ungbücksfall . Als die Steinbrecher Wilhelm Schvarz -
meier und Rothacker einen Steinblock sprengen wollten, ging
der Schutz zu früh los und beide wurden in Gesicht und Händen
gräßlich zugerichtot. Herr Dr . Lenz, welcher sofort zur Stelle

war , legte den ersten Verband an und beide wurden mit sodann
mit dem Krankenauto gleich nach Karlsruhe überführt .

* Mannheim , 24 . Juni . Der Bahnarbeiter K. Oechsler
von Kirlach bei Waghäusel wurde gestern bei Stellwerk 11 (alt )
am hiesigen Hauptbahnhof vom einfahrenden Vorortzug 3037
überfahren und sofort getötet . Oechsler war mit eini¬
gen andern Bahnarbeitern an der betreffenden Stelle mit Bahn¬
unterhaltungsarbeiten beschäftigt. Der erfolgte Warnruf we¬
gen des einfahrenden Zuges wurde von Oechsler zu spät be¬
achtet , er lief in seiner Verwirrung statt beiseite, direkt in den
Zug . Der Getötete ist 23 Jahre alt , verheiratet und hinterlätzt
ein Kind.

* Röttcln , 24. Juni . Der 17 Jahre alte Arbeiter aus
Tummringen badete gestern mit einem Freunde im Kanal .
Plötzlich sank er unter und ertrank , ehe ihm Hilfe gebracht wer¬
den konnte.

* Haslach, 24 . Juni . Gestern früh fuhren der Landwirt
I . Volk und dessen Ehefrau aus Mühlenbach hier auf den Markt .
In einer Straße scheute das Pferd und warf das Bauern -
wägelchen um , was zur Folge hatte, daß Volk einen Armbruch
und seine Frau mehrere Rippenbrüche erlitten . Die Verun¬
glückten wurden in das Krankenhaus verbracht.

* Forbach (Murgtal ) , 24. Juni . Beim Bahnbau stürzte
der 21jährige Taglöhner Glatting auf das Bahngleis herab und
zog sich lebensgefährliche Kopfverletzungen zu .

* Achern , 24 . Juni . Bei einem heute nachmittag über
unsere Gegend hinziehenden Gewitter wurde im benachbarten
Grohweier die 18jährige Tochter des Wirts zur „ Eintracht "

, die
auf dm Felde arbeitete , vom Blitzstrahl getroffen und erlitt
schwere Rückenbrandwunden . Man hofft, das verletzte Mädchen
am Leben erhalten zu können.

Kucbvsnälung Uolksfreund
Wir empfehlen den agitatorisch tätigen Genossen für dt«

im Herbst stattfindenden Lcmdtagswahlen „Dir sozialdemokra¬
tische Gefahr in Baden" von A. Weißmann . Preis 25 Pfg .,
Porto 5 Pfg . „Der sozialdemokratische Mandatserwerb von
1809" auf Grund der Wahlziffern und anderer Momente in
seiner Unsicherheit klargestellt von Theodor Wacker, Preis 1,50
Mark , Porto 10 Pfg .

Karl Hummel
Stahlwarenhandlnng
Basiermcsserschleifen

Karlsruhe L B. förderst. 13,
Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner , SebereDfM, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Ein Waggon

EQ Emilherde
Modell 1913

ist für mich eingetroffen ,mit wunderschönem Dekor,v . R. 6 . dl, sehr starkes
Blech. Im Betrieb zu

sehen ! Schriftliche Garantie für gutes Brennen , Braten
und Backe » . Interessenten lade ich zur Besichtigung meines
großen Lagers ohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .
Ferner Gaggeuauer Spargasherde

mit ganz minimalem Gasverbrauch , in allen Größen und
Preislagen . 66

Eisenware « , Hans - «nd Küchengerät
49 Schützeustraße 49 — Telephon 3097.

Laut Aviebervms
„ Cbloro “ bleicht Gesicht u . Hände in kurzer Zeit rein weiß. BorzLgl. o »
probt , unschädl. Mittel g«g. unschöneHautsarb«. Sommersprossen, Leberflecke,gelb« Flecke , Hautunrcinigkeiten . Echt „ Chlorocreme “ Tube 1 A.Wirksam unterstützt durch Cliloro »elfe 60 4 vom Laboratorium „Leo-,Dresden 8. Erhältlich in Apotheken , Drogerie « und Parfümerie » .

In Karlsruhe : tz. Floth , Hofdrog.
Drog . tzscherning , Amalienstr. 19.
Kof- stpotheke, Kaiserstr. 201 .

Drog . H. Mayer , Wilhelmstr . 20.
WühkSurg : Strauß - Drogerie.

Hardtstratze 21 . 36

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne , Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis i vis der Kaserne . 1346

Danksagung .
Für die vielen wohltuenden Beweise von Liebe und

Teilnahme beim Tode und Begräbnis meines unver¬
geßlichen Gatten , Vaters und Schwiegersohnes, unseres

j lieben Bruders , Schwagers und Onkels 1789

Lespsld Lutz
! sage» wir allen Beteiligten tiefempfundenen Dank.
! Namens aller trauernden Hinterbliebenen :

W
_

«Pttna Lutz , geb . Wolf. D

Bruteier
von nachverzeichnetem Rassegeflügel werden abgegeben:

Hellfarb. Sussex , rote Rhode Islands , weiße und Gold-
Wyandottes , rotgesattelte Jokohama , Preis per Stück 40 Pfg . ;

dunkelgesperbertePlymouth -Rooks,gelbe Italiener,Chamois
Paduaner , gelbe Orpinkton, Preis per Stück 30 Pfg . ;

schwarze Minorka , Gold-Sebright Baatam , Hamburger
Goldsprenkel, Hamburger Silberlack, Preis per Stück 25 Pfg .;

rebhuhnfarb . Italiener , weiße Italiener , schwarze Bantam ,Preis per Stück 20 Pfg . ;
Bersand nur gegen Nachnahme . 5289
Für Verpackung bis zu 12 Stück werden 50 Pfg . berechnet.

Stadt . Gartendirektion .

Neue

kgvplcr
Zwiebeln

7 1665
Pfg.

io Pfd . 65 Pfg.

Frische Holländer
Schlangen-

Gurken
St. 28 u.30Pfg.

Neue

Bismarck-
Beringe

S1M 1 0 « 9-
| die 4 Liter« fl £ * A 1

Dose Mk. fS *OU

Neue

Matjes*
Beringe

Gun. b* H

Um zu räumen
werden sämtlich«

Herrenkleider - Stoff-
Reste, Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Katsersfr. 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse .r Durlach . 1666

5t. Hoffman»
Empfehle mein neueinger.

frit, . ririm pyft
Gute u . saubere Bedienung.
Anfert. sämtl. Haararbeiten
u . Ankauf von Wirrhaaren .

Zahnschmerz
Blasscolin soo

Zu haben in allen Apotheken .
Z » verk . sauberes, komplettes,

gutes Bett 40 Mk., fast neues
eis. Kinderbett. Kinderstuhl4 Mk.,
Plüschdiwan 30 Mk. , Vertiko 25
Mk., schöner Küchenschrank 14Mk .,
fast neuer Kleiderschrank 18 Mk..
Waschkommode, wie neu, 12 Mk.
1785 Uhlandstraße AS, pari .

Wagen,
vierrädrig , neu , für Hand- und
Pferdgebrauch, sowie ein ge¬
brauchter vierrädriger Wagen
sehr billig abzngeben . 1787

P . Feederle ,
Ludwig-Wilvelmstraße 17.

w,e neu - große 8ln*
DUUjtl zahl wissenschaftliche
und andere, wie Engelhorn Ro¬
manbibliothek <500 Stück) vier
Jahrg . Simplizisfimus, Plgtens
Heilkunde , Bibliothek berühmter
Autoren , Romane und Novellen .
Bachftr . 88,4 . St .̂zu verk. ^

J . Blnm ’s
2i»g* and

ZtorvoiHchinng
mtt 2 Stange » f. Vorhänge ».3 Stang . f. Stör «. Borhänge
Fertig znm Gebrauch . Jeder kann

dieselben auf« und abmach«n.
Polierte Holzgallerien

in allen LängenSolid« »nd dauerhaft« Sa «»
Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten

gratis . Nur bei 72

9 Schühenstr. 49 .
Rabattmarken .

« 813

Mresses. ©et sich m Die Volks¬
schule gut Nlenichke« will. Der lause

lei
in. . . .

Bon ötfo Wie ::: Breis 75 Pfennig
Ilngekürzke MeiusausMe 30 Pfennig

. . .
Bon Sllo Bühle ::: Breis 75 Pfennig
Ungekürzte Bereinsansgaüe 30 Pfennig

gu beziehen durch die

.Bolksftelllld - BuWMllU.

Prima Cklltrjfugkll-Tchlbilljkr
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkollivon 5 Pfund - an oder als Einlage zu einem Postpaket von60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 26

Lacliscber Molkerei -Verband
Ettlingerstraße 59. Karlsruhe . Telefon 279.

Tüchtiger 1793

Zimmer
Tapezier
für laufende Arbeiten gesucht .

Hirschstrahe 45.

C1
COto

Berren -Anzüge
reinigt i 2 .50 Mk .

Ehe« . Wascherei Tirurohr
Kaiserstr . 28 . 1791

Am 24. Juni morgens
wurde in der Aushau

stelle der städtischen Freibank ein
Portemonnaie mit Inhalt ver¬
loren . Da der Finder erkannt
ist, soll er das Portemonnaie bei
Herrn Schäfer abgeben, andern
falls Anzeige erstattet wird . 179

Wegzugshalber ist eine Wasche
kommode mst Marmorplatte , 2
Tisch« und 1 Gasherd billig zu
verkaufen . Näheres Ludwt
Wilhelmstr . 15 , V.. links. 1792

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, daS Paar
v. M. 12—27. Meissen » . Zwick« .

Ein Posten 1786
Anzüge . . . . von 4 --4t an
Hosen . . 1 - „
Weste « 20 B, per Stück, sowie
Schuhe zu verkaufen.

Steinstraße 10 , 1. Stock .
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 11
Wilhelm Schwab

Durlacherftraße 85 .
Nmiiistp mit Möbelwagen
Ullipijt u . Rolle » (bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
K. Mulfinger , Lesfingstr. 3».

Vertreter
äußerst tüchtige und gewandte,
suchen wir an allen Orten gegen
gute Bezahlung. Württemb
Privat -Kranken - u. Sterbe -
kaffe B . B . a. G . Stuttgart .

Abschlag !
! Neue Italiener !

Bartoffeln
feinste gelbe

3 Pfd . 20 Pfg-

10 Pfd . 88 Pfg.

Zentner 8 *28

Neue Sommer « i

Malta-
Kartoffeln

Pfd. 35
I ISPfd.

Pfg.
Mk.

Neue 1664

Spanische
Kartoffeln
3 Wd. 35

M 5 mi.

* O m . b . H *
r>b«kki>nf el

Crhaufsstc »««n
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Freie TurnersW Karlsruhe .
Das am Sonntag infolge ungünstiger Witter¬

ung ausgefallene 1738

= Sommer - Fest =
findet nun am Sonntag , de« LS . Juni , nachmittags ,
ruf unserm Tnrn-Platze beim Wasserwerk statt.

Abmarsch V22 Uhr vom Lokal „ Gambrinushalle ".

Wie neugeboren
steht man auf , wenn man auf

Karrers
Fafent-Sprungfederrosf
geschlafen hat .
Jeder gewöhnliche Rost oder Let¬
tenrost wird in Karrers Patent-
Sprungfeder- Rost umgearbeitet.

Patentamtlich geschützt .

Lagerhaus und JUtöbethandlung
Philippstrasse 19. — Telephon Nr. 1659 .

NB . Die umzuarbeitenden ROste werden morgens abgeholt
und abends abgeliefert . 1745

Sonder - Angebof .

-

Ein grosser Posten angestaubte , welss und bunte

Bettdamast - Beste
in prima Qualität

per Meter -.75 - .85 , 1.- 1.10 1 .30 1.40 1 .50
Nur solange Vorrat reicht Sehr lohnend für Wiederverkäufen

Kaisersfraße 133 , Ecke Kaiser- 1. Kreuzstrasse, I Treppe hoch.

3ur EiilMlHzeit
empfehle 1782

[

VraaWeiae
1° Nordh . garaut. echten

pr. Ltr. 1 .10
bei 5 Ltr . 1.—

Irucht-
AmAweia
pr. Ltr. 80 , 95 L,

Eiamchesfige
pr. Ltr . 25 , 30 H

Weckers

MM
anerkannt vorzügliche

Qualität pr . Ltr . 30 H

3w6er.
CrystallzMer

bei 5 Pfd . » 2 L,
bei 100 Pfd . Jt 21 .25

, 200 „ e# 42 .—

Ar
WeiabereitW
per 100 Pfund solange
Vorrat reicht 20 —

EMiSjmrer
pr. Pfd . 3« 3,

I ä Gewürze
Luger « Filiale » ^

Städtisches Uierordtbad.
dinintilirtirr Slhwimm-Ullterrllht
wird erteilt an Erwachsene «nd Kinder beiderlei Geschlecht»

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
062 Preis für Kinder . 6 Mark.

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

, ^ s«r v Jeden Donnerstag

Si & 8chlacht -Tag
Hochachtend Ernst Müller .

Apfelwein !
Empfehle meinen selbstge¬
kelterten Apfelwein, prima
Qualität , in Gebinden von
30 Ltr . an. Fässerleihweise ,

Kluge HausfrauenZurückgebliebene Kinder
gedeihen prächtig , der Appetit bessert sich sofort durch
einige Dosen Quietamalz. Es wird gern genommen und
gut vertragen. Neben der Kräftigung des Körpers wird
auch Anregung der geistigen Kräfte erzielt. Hebt bei
Erwachsenenkörperliche und geistige Leistungsfähigkeit.
Erfolg überraschend. Dosen zu Mk . 1.— and 1 .80 ja
Apotheken und Drogerien. .. zaäSfi * '

verwenden statt Bohnenkaffee stillschweigend Quieta-
Kaffee -Ersatz . Sein Wohlgeschmack befriedigt auch den
Feinschmecker, er ist koffeinfrei , schadet weder dem Herz
noch den Nerven und raubt nicht den Schlaf. Er ist
billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und
Pensionen im täglichen Gebrauch. Pfund-Paket 70 Pfg.
in Kolonialwarenhandlungenund Drogerien.

Quieta-Präparate sind in Karlsruhe erhältlich :
In den Apotheken : Hilda-Apotheke, Dr. Fritz Lindner Internationale Apotheke.
In den Drogerien : Wilh. Baum, Ludwig Btthler, Ernst Denhle , Eugel -Drocerie, Otto Fischer (Fidelltas -

Drogerie), Hg. Jacob, Rudolf W. Lang , Karl Lösch , J. Lösch , Carl Roth (Hofdrogerie), J . Dehn
Nachfolger, Th. Walz, Wilh . Tscherning, Max Strauss (Mühlburg).

In den Kolonialwarenhandlungen : Franz Fitterer , W. Harlflnger , M. Heusser, Gottfr. Hoferer, Rudolf
Langer, Frau M. Mayer, Emil Nagel , Eng. Neumann , A. van Tenrooy, Helnr. Rothweiler, Ludw .
Zimmer , in Darlach : Fran Seeger.

Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit Persil ge¬waschen haben, so blendend weiss , irisch und duftigist sie danach geworden. Einfachste Anwendung ,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie !
Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Paketen̂

Gottlob Bauer ,
Telephon 2245 . 1244 Goethestrasse 10 .

HENKEL & Co., DÜSSELDORF.Auch Fabrikanten der allbeliebtan Henkel *s Bleich -Soda .

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
Grosse Posten

Herren - AnzGge , 1- und 2-reihig 12.00 bis 40 .00 Mk . 1780
Burechen - Anzüge . 6 .75 bis 28 .00 Mk .
Knaben - Anzüge . 2 .00 bis 10 .00 Mk.
Hoaen . 1 .50 bis 13.00 Mk.

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a .

Sehnhwaren
ni7 Enorm billiges Angebot .
Damenhalbschuhq mit Derby u. Lackk. Mk. 4 .95
Herrenstiefel mit Derby und Lackk. . . „ 6 .95
Braune Schuhwaren für Kinder , Damen und Herren ]

staunend billig.
Kinderstiefel Nr. 31—86 Mk. 4 .45

Nr. 27—30 , 3 .95

Sclrabhaus „Hans !
“ Karlsruhe

Ecke Markgrafen * u . Kronenstrasse.

miiiiiiiisiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiniiiiiiiiiiiiiiltiiifi

| Schnipfel , 2—s pfg. |
1 Jou -Jou , 2—6 Pfg. |
| Reuchlin , 2—10 Pfg . I
I Perle von Baden I
| 2—b pfg . |
| sind unsere aus besten =
§ oriental . Tabaken berge - 5
i stellten frustfreien Ciga- I
= retten . 1531 |
i Cigaretten-FaM Romania 1
| Schmilovlci, 6. m . b. H. |
| Karlsruhe 1. B . |
Üiiiiiii .uiiiiiMimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiuiiii 7

Zum baldigen Eintritt suchen
wir für unser« Gipsfabrik in
Entringen , O.-A . Herrenberg,
einen tüchtigen, in Montagen
bewanderten 1779

Mschmnschloffer
zur Wartung einer IvOpferdigrn
Lanz ' schen Lokomobile und Zer¬
kleinerungsmaschinen.

Bewerbungen mit Lohnangabe
und Zeugnisabschriften an
Süddeutsche GtpStndnstrfe -

Gesellschaft m. b. H.
Karlsruhe , Herrenstraße 11 .

Weiter ! Agitiert ffr örttöolbsftcnnb .

iÄrbelfer -ühfeit
Ankerwerk m. einjähr .Gar.
Mk . 4 .60 « 4 .80 u. S.ZO ]
empfiehlt, so lange Vorrat ]

reicht t>7
H. Meissburger, Uhrmacher
Durlach , Hauptstr . 88. i

Mieter- n. Namerem
Mulle,

Wir haben auf 1. Oktober
l. I . zu vermieten:

In unseren Neubauten Klan -
prechtstraße Nr . 46/48 :

1 Wohnung mft 1 Zimmer
und Zubehör.

8 Wohnungen mtt 2 Zimmer
und Zubehör.

9 Wohnungen mit 3 Zimmer
und Zubehör.

Ferner :
Sybelstr . 141 eine Wohnung

von 2 Zimmern und Zubehör.
Scherrstr . 15II eine Wohnung

von 2 Zimmern und Zubehör.
Wilhelmstr . 6 « IV eine Woh-

nung von 2 Zimmern und
Zubehör.

Weltzienstr . 111 eine Woh¬
nung von 8 Zimmern und
Zubehör.

KriegSstr . 1671 eineWobnung
von 3 Zimmern und Zubehör.

Rankestr . 221 eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör.

Wilhelmstr . 791H eine Woh¬
nung mit 4 Zimmern und
Zubehör.

Klanprechtstr . 421 eine Woh¬
nung von 4 Zimmern und
Zubehör. 1701

Kornblnmenftr . 31 «ine Woh .
nung von 4 Zimmern und
Zubehör.
Bewerbungen wollen im Bu¬

reau Ettlingerstratze Nr . 8
bi« Donnerstag , den 26 . l .
Mts . erfolgen. Die Verlosung
findet am 27. l . Mts , abends
8 Uhr statt.

Tee Vorstand .
Karlsruhe , oen 19. Juni 1913 .

fast neu , billig
zu verkauf .

3 . ftOff.

Billiges Angebot !
n Kostüme ^ 7.50 an
r ^klllk » Mäntel ^ 4 .50 ,VlllllU 3jö(fe 3.50 ,
Stanbmäntel . . <*4? 3 .90 ,
Kostüm -RScke . . vH 2 .90 ,
Blusen , weih u. fbg. M —.75 »
Damenhemden . <=# —.95 ,
Damenhosen . . —.95 ,
Untertatlleu . . «# —.75 ,

Wilhelmstr. 34, l D.
Keine Ladenspesen . 163p

Daxlanden . ^92
von 8 Zimmer n.

allem Zubehör
sowie Hühnerhof u. Garten zu
verm. Kaftenwörthstr . I » .

Sommer-
Theater.

Direktion: Fr . Grnnwald .

Mittwoch, 25. Juni
abends 8 »/, Uhrr
Zum ersten Male ! 1790

„Eva " .
Operette von Franz Lehar .

Heinens
Achlllloßstoff

ist der hefte.

«
0
(M

Kleiderstoffe
kaufen Sie billig Im
ianflians Zapf,

ZeU a . H . ,
Restposten vdt

_ unter Preis finden
Sk stets am Lager.

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen:

3ui50 etter gtöot
Most:

1 Packet Heinen'S
Spfelmoststoff mit
Gutschein Ji 4.—

22 Pfd. Kri-

22 Pfg . , 4.84
Bierhefe für » 0.10
' /»Pfd .getrock«

nete Heidel¬
beeren , 0.75

553 JCÖM
beträgt die Auslage

im ganzen.
Auf das Liter ge¬
rechnet ca. 8 ' /, Pfg.
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähu-

sicher Most .

rs
L

K.

<8 »

rsr»
8
3
n

Lager
und Filialen

in Karlsruher
Marienstraste 68 ;

Dnrlach r Hauptstraste »
„ Friedrtchstr .,
„ Moltte ^ aße ;

Grötzingen : Kirchstraste »
„ BiSmarckstr .

Aue » JöhNngen , Grün -
wettersbach rc.

HtnoecmageH,
““ "

Hagsfeld ,
verkaufen .

Eggensteinerstr. 38.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheaufgebote: Christian Müller von Gochsheim , Bahnav»

beiter hier , mit Luise Hanser von Sisin . — Heinrich Sponagel
von hier , Friseur hier , mit Karolin« Rothfritz von hier . — Gust .
Erb von hier , Fabrikarbeiter hier , mit Mina König von Dur »
lach. — Max HirnmelSbach von hier , Schriftsetzer hier , mit Anna
Kormann von hier . — Edm. Roth von LiedolSheun, Schreiner
hier , mit Frieda Hartma nn von hier. — Christian Blitz von
Dinglingen , Friseur hier , mit Frieda Schrmbt von hier . —
Richard Ritter von hier , Lackier hier , mit Karolme Frank von
Leihenstadt.

Eheschließungen: Mainrad Rimmelspacher von Reichenbach ,
mit Theodora Weber von Altrip . — Hermann Full von Groß¬
gartach, Lackier in Stuttgart , mit Anna Strinke von Kreutz . —.
Maximilian Fütteren von hier , Taglöhner hier, mit Sofie
Keck von Bahlingen . — Wilhelm Hodapp von hier , Revisor hier,
mit Helene Gottlob von hier . — Gottfr . Krust von Mülhansen,
BersicherungSbeamter hier , mit Amalie Schwark von hier.

Geburten : Elisabeth« Meta , V . Karl Pfeifer , Kaufmann .
— Gertrud Frieda , V . Rud . Tveusch , Musiklehrer. — Erika , B.
Erich Brückner, Apotheker . — August, SB. August Bauer , Zim¬
mermann . — Emilie Elisabeth Marie , V , Karl Reiff, Bäcker¬
meister. — Hildegard Maria , V. Franz Kuni , Friseur .

Todesfälle : Joses Beuchert, Privatter , Witwer , alt 74 83. —
Johann Rühle , Taglöhner , Ehemann , alt 43 I . — Heinrich
Herbstrieth, Eisendreher , Ehemann , alt 65 I .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 16. und 17. Juni : Adolf , SB. Andreas Wester¬

mann . Milchhändler. — Alfred Wilhelm , SB. Adolf Bernhard
Egidius Bauer , Kaufmann .

Eheschließung vom 14 . Juni : Christian Ludwig Horn von
Wössingen, Schlosser , und Katarina Mansch von Rheingönnheim.

Gestorbene vom 14. bis 19. Juni : Hilda Henriette , Vater
Arthur Emil August Sleuck, Hausmeister , 3 Mon. alt . —Elise,
B . Karl Wilhelm Löffel, Maurer , 7 Mon. alt . — Hedwig , SB.
Christian Johann Bauer , Kaufmann ,

"*7 Tage alt . — Ein tot *
gebe : er 8 Mädchen , B . Friedrich Karl Irisch , Bausekretär ,
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